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Deutsche Disziplin unerschütterlich
Der feindliche nerven - und Bomhenkrieg scheitert an der fieschiossenneit unseres Volkes

Kz. Als die Plutokratie uns 1939 den Fehdehand¬
schuh hinwarf , war die deutsche Führung daraus
bedacht, den Landkrieg von unserer Heimat fern¬
zuhalten. Das gelang ihr in einem kaum geahnten
Matze. In unerhörtem Schwung, und wenn es sein
mutzte, mit rücksichtsloser Härte überrannten unsere
Armeen den feindlichen Widerstand , zerschlugen die
Planung , die der Einkreisuilgspolitik zugrunde lag
Und richteten die Wehrgrenzen weit von der Heimat
entfernt auf. Gerade wir im Westen, die wir zu Be¬
ginn des Krieges damit rechnen mutzten, unter
unmittelbare Feindeinwirkung zu geraten , haben
diese Entwicklung mit dankbarem Herzen verfolgt.
Das war harter , aber ehrlicher Krieg.  Selbst
'M Lager der Neutralen , auch da, wo man pro¬
britisch eingestellt ist, gibt man ohne Umschweife zu,
batz die deutsche Kriegsführung die feindliche Zivil¬
bevölkerung und die Kutturschätze in den Opera¬
tionsgebieten in vorbildlicher Weife geschont hat.
Das gilt vor allem für Frankreich, dem Land herr¬
licher Dome und Kathedralen . Damals , als die
llanzöfifche Zivilbevölkerung in schier uniibcrssh-
barem Massenstrom aus dem Kampfgebiet flüchtete
Und die Straßen verstopfte, machten wir aus unserem
Mitgefühl kein Hehl. Die Freude an der Vernich¬
tung, die Freude an dem Leid des Nichtkämpfers
geht uns völlig ab. Wir bedauern es, wo es unver¬
meidlich ist. Wir suchen es auszuschalten, wo es stch
militärisch nur irgendwie rechtfertigen läßt . Wir
kämpfen gegen die feindliche Wehrkraft , aber nicht
gegen Frauen und Kinder.

Von England durften wir eine gleich saubere
Und verantwortliche Einstellung zum Krieg von
vornherein nicht erwarten . Diese Eeldsäcke lassen
ledes soldatische Gefühl vermissen. An die Stelle der
Ehre ist bei ihnen der Rechenstift getreten , die kalte
händlerische lleberlegung , wie man den Gegner auch
mit den brutalsten Mitteln , was sie von ihren Ge¬
schäften her gewöhnt sind, auf die Knie zwingen
kann. Von einer Soldateska , die sich nicht scheute,
burische Frauen als Kugelfang zu benutzen, um die
Moralische Widerstandskraft der burischen Männer
?u erschüttern, konnte man nichts Anständiges er¬
warten . Sie sagen Gott und meinen Kattun ! Ebenso
selbstverständlich wie ihre Brutalität  ist ihre
Ccheinheiliqkeit.  Dann und wann geht ihnen
einmal das Gefühl durch und sie bekennen ofsen die
Freude, die sie über das Leid, das ihre Luftgangster
über die deutsche Zivilbevölkerung bringen , emp-
sinden. Die offistelten Stellen aber behaupten , die
Angriffe sollten die deutsche Rüstungsindustrie
treffen. Die Tatsachen sprechen dagegen. Boniben,
Minen und Brandkanister schlagen immer " wieder
Und in allen angegriffenen Städten in die Arbeiter¬
viertel, in die Häuserblocks, in denen die Menschen
am dichtesten zusammenwohnen. Sie vernichten
Kulturdenkmäler und Krankenhäuser, Wohnungen
Uud immer wieder Wohnungen . Die rauchenden
Ruinen unserer Städte strafen die Gangster Lügen.

Die Engländer und Amerikaner wollen den
brutschen Al e n sche n mürbe machen,  sie
wollen die moralische Widerstandskraft des deutschen
Volkes treffen . Die Evakuierten , die in Gebiete ab-
"ansportiert werden, die von dem Bombenterror
verschont blieben, sollen den Schrecken tief in das
deutsche Land hineintragen . Dieser Schrecken soll die
Karten und Briefe an die Front süllen und die
Kämpfenden unsicher machen. 2m Schatten der
Drummer soll der Z w e i s e l an dein deutschen Sieg
aufwachsen und sich in die deutschen Gaue hinein-
Zessen. Er soll die Arbeite - und Kampfkraft lahm-
-egen und das erreichen, was die Briten und
dnikaner sich militärisch selbst nicht zutrauen.
, 2n London zehrt man ausschließlich von den Er-
lahrungen des ersten Weltkrieges . Damals hat man
^lebt , daß der deutsche Frontgeist von der Heimat
her unterhöhlt wurde. Jetzt sucht man den gleichen
Aieg einzuschlagen und durch die Terror¬
angriffe die deutsche Disziplin zu er¬
schüttern.  Ein vergebliches Bemühen . 1917 streik¬
ten die deutschen Munitionsarbeiter , obwohl ihre
-Wohnungen nicht, wie heute, von Bomben bedroht
waren. Heute leisten die deutschen Rüstungsarbeiter,
?.nch wenn sie nicht wissen, ob sie ihr Haus wieder
Unden. wenn sie von Nachtschicht zurückkommen,
freiwillige Panzerschichten. Das ist der grundlegende
Unterschied. Wenn das Artilleriefeuer zu einem
^rkan anschwillt, dann weiß der Frontsoldat , daß
ber Angriff unmittelbar bevorsteht. Wenn der
Bombenterror sich immer mehr verstärkt, dann weiß
b>a deutsche Heimat , daß ihre Bewäh¬
rungsprobe gekommen  und die Stunde da
9t, in der das tapfere Herz in die Waagschale der
Entscheidung geworfen werden mutz. Es ist keine Zeit

mehr für bängliches Fragen und Zaudern , für Zwei¬
fel und albernes Geschwätz. In diesem Augenblick ist
alles nichtig, der Urlaub und der Besitz, ja auch
das Einzelleben. Wichtig ist nur , daß wir
die Gefahr bestehen.  Die Probe ist hart . Was
aber folgen würde, wenn wir sie nicht beständen,
wäre grauenhaft . Das weiß jeder Deutsche. Und
diese Erkeiintnis gibt uns die Kraft , die bitterste
Rot zu überwinden , festigt in uns den Willen , das
Element der Zerstörung , die plutokratisch-bolsche-
wistische Allianz, bis in die Wurzel hinein zu ver¬
nichten, damit endlich einmal Frieden werden kann
in unserer gequälten Welt.

Unser Hatz gilt dem Feind , unsere Liebe
aber unseren betroffenen Volksge-
nossen,  den Opfern des Üuftterrors . Ueberall
sind Herzen und Hände am Werk, um ihr schweres
Los zu erleichtern und sie fühlen zu lasten, daß ganz
Deutschland für sie einsteht und daß ihr Leid das
Leid des .deutschen Volkes ist. Diejenigen , die außer¬
halb des Bereiches der Mordbrenner wohnen, leiten
daraus kein Vorrecht ab. Sie wissen, daß ihr Teil
die helfende Liebe  ist . Hier wird die jahr¬
zehntelange Erziehungsarbeit der Partei sichtbar.
Unwillkürlich denken wir an die Worte , die der

Führer uns so oft bei der Eröffnung des Winter¬
hilfswerkes sagte- Er hätte die Mittel , die zur Lin¬
derung der Rot erforderlich waren , aus dem Steuer¬
weg eintreiben können. Er tat es nicht, weil er das
soziale Gewissen des Volkes schürfen wollte. Keiner
soll im Wohlstand leben, wenn der Nachbar in un¬
verschuldeter Not darben mutz. Jeder von uns trägt
mit an der Verantwortung für die Gemeinschaft.
Diese Erkenntnis ist in uns allen lebendig gewor¬
den. Sie trägt heute ihre Früchte. Das Schicksal
der Bombengeschädigten ist unser aller
Schicksal.  Unsere heiligste Aufgabe ist, ihre Not
zu lindern . Wir vergeben dabei keine Ge¬
schenke und keine Almosen,  sondern erfül¬
len eine Pflicht,  die zugleich ein Prüfstein für
unsere sittliche Haltung ist. Wer kalten Herzens an
den Wunden, die der Feindterror unserem Bolkskör-
per geschlagen hat , vorübergehen kann, verliert das
Recht, ein Deutscher zu sein. An dieser inneren und
unbedingten Geschlossenheit unserer Volksgemein¬
schaft wird der Angriff auf die deutsche Disziplin
genau so zerbrechen, wie der Mastensturm der Bol¬
schewisten, der sich vor den deutschen Linien ver¬
blutet . Auch diese harte Bewährungsprobe wird
unser Volk bestehen.

Der OKW.-Bericht von heute

Alle Sowjetangriffe abgewehrt
Sowjets verloren am 1. und 2. August 221 Flugzeuge - Luftangriff auf das

rumänische Ostgebiet kostete den Feind über die Flälfte des gestarteten Verbandes
Aus dem Führerhauptquartier,

3. August. (Funkmeldung .) Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Am  Kuban - Brückenkopf wurden mehrere
Angrifse der Sowjets blutig abgewiesen.

Der eigene Angrisf nördlich Kuibyschew«
wurde ersolqreich fortgesetzt.

An der D o n e z- F r o n t brachen mehrere, mit
schwächeren Krästen geführte feindliche Angrisse zu¬
sammen.

Im mittlere » Frontabschnitt . vor allem süd¬
westlich Orel»  setzte der Feind seiue Durch-
druchooersuche uuter Eins »« »euer starker In-
santerie -, Panzer - und Fliegerkräste sort . Unsere
heldenhaft kümpseudeu Truppe « wehrte « alle
seindliche» Angriffe ab und gewannen , von der
Lustwasse uuterstützt , vorübergeheud vcrloreu-
gegaugenes Gelände im Gegenangriss zurück.
Abermals wurde eine große Zahl vo» Sowjet-
pauzer » veruichtet.

Auch südlich des Ladogasees  traten die
Sowjets »ach heftiger Artillerievorbereitung mit
starker Fliegerunterstützung erneut zum Angriss an.
Sie wurden in harten Rahkämpsen und zum Teil im
Gegenstotz unter schweren Verlusten abgewiesen.

An der Ostsront verloren die Sowjets am 1. uud
2. August in Lustkämpsen und durch Flakabwehr 227
Flugzeuge.

Aus Sizilien  standen n« ,ere Truppe » be¬
sonders im mittlere « Abschnitt der Front in
schwere« Abwehrkämpseu . Unter sehr hohen
blutigen Verlusten uud erheblichem Material-
anssall brachen die Angrisse zum Teil in Nah-
kämpsen zusammen. Eine vorübergehend in eine
Höhcnsteliuug eingebrochene feindliche Kampf¬
gruppe wurde im Gegenstoß zuriickgcworfen.

Auch im südlichen Abschnitt der Front hat die
Kampstätigkeit wieder erheblich zugcnommeu.
Schnelle deutsche Kampfslugzenge griffen in die
Erdkämpse ein und bombardierten Panzer - und
Krastsahrzeugansammlnngen des Feindes im
Raume von Nicosia.

Der Feind verlor gestern im Mittelmeerraum 21
Flugzeuge.

Nach vereinzelten Tagesvorstößen feindlicher Lust-
streitkräste in die besetzten Mestgediete und an die
norwegische Küste bombardierten die Brite » in der
vergangenen Nacht erneut das Stadtgebiet von
H a m bürg  und die weitere Umgebung. Wieder ent¬
standen Verluste unter der Bevölkerung und erheb¬
liche Zerstörungen. Nach bisher vorliegende» Mel¬
dungen wurden bei diesen Angrisse» 27 seindliche
Flugzeuge adgcschoste».

Bei einem Uebersall britischer Torpedo- und
Vombenslieger aus ein deutsches Geleit , __schossen
Sicherungssahrzeuge und die Bordslak von Handcls-
schisse« zehn Flugzeuge  ab . Weitere vier
seindliche Flugzeuge wurden von Eiuhelteu der
Kriegsmarine über dem westeuropäischen Küsten¬
gebiet vernichtet.

Der am 2. August gemeldete seindliche Luft-
angriss aus daS rumänische  O e >g e b i e t
erweist sich mehr uud mehr als ein schwerer Miß-
ersolg . Die 'Verluste des Feindes haben sich bis¬
her aus 5 2 gezählte Abschüsse  erhöht.
15 feindliche Bvmber sind nach AuSlandsmeldun-
gen aus neutralem Gebiet notgelandet . Damit
ist nach unseren FeststcUuugeu allein über die
.Halste  deS gestarteten Verbandes nicht zurück-
gekehrt . Der wirkliche Verlust des amerikani¬
schen Vombengeschwaders wird aber noch weit
darüber liegen.

Vorübergehende Einbrüche bereinigt
Die deutschen Gegenstöße am M/us und südlich des Ladogasees

Abschnittes von Orel,  wo die Sowjets ununter¬
brochen ihren Druck aufrechtzuerhalten suchen, stürmt
der Feind an den übrigen Fronten einige Tage mit
starken Kräften an, um danach Atempausen zur Auf¬
frischung seiner schwer mitgenommenen Angrifss-
verbände einschalten zu mllsten. Augenblicke, die von
unseren Truppen meist dazu benutzt werden, vorüber¬
gehende Einbrüche zu bereinigen . So hatten auch
die Gegenaktionen unserer Heeresver -
bände am Mius  den Zweck, nördlich Kuibyschews
die alte Hauptkampflinie wieder herzustcllen. Die
Gegenstöße begannen nach krästigen Feuerschlägen

me englisch-sowietischen Differenzen
(Eigener Drahtbericht unserer Berliner Sc h rit tleitun g)

as. Berlin , 3. August. Die Sowjets bestätigen nun¬
mehr, daß der zum stellvertretenden Außenkommissar
^nannte jüdische Sowjetbotschaster Mais  ky nicht

London zurückkehren wird , sondern daß er in
Moskau bleibt .- Sein Nachfolger wird der bisherige
«owjetgeiandte in Ottawa . E u se w. Er scheint, als

Maisky in Moskau eine ganz besondere Rolle
^ >elen wird. Er gilt naturgemäß als ein guter
Kenner der englischen Verhältnisse und der eng-
'üchen Persönlichkeiten. Vielleicht ist es schon auf ihn
^uruckzufükren, daß die „Jswcstija " in einem Ar-
"el gegen die von gewisien englischen Kreisen pro-

vugandierte Idee Stellung nahm, einen Block der
Aminen Staaten in Europa  zu bildezi. Es
p ?t >n England nämlich verschiedeneKreise, Sie eine
wiche Lösung für besonders glücklich erachten wür-
tni  ‘>a es  darauf ankomme, wie man in London de-

das Gleichgewicht der Kräfte in Europa , d. h.
-A / nttlische Vorberrschaft aus dem Kontinent aus¬
in , erhalicn . So tauchen in der cngli 'chen Presse
so Achter Zeit mehrfach Artikel auf, in denen starke
>,î ^ chtungen darüber zum Ausdruck kommen, daß

kleinen Nationen in Europa ganz verschwinden

könnten und daß dann Europa damit dem Druck der
Sowjetunion und Deutschland ausgelrefert wäre,
llm das zu verhindern , empfehlen dieie britischen
Kreise, nach dem Muster der kleinen Entente und
ähnlicher, der Geschichte bereits angehörendcn Ge¬
bilde. die Schaisuug neuer Blocks der kleinen ost-
und südosteuropäischen Staaten . Dagegen hat man
sich nun in der sowjetischen Presse mit Nachdruck ge¬
wandt und Moskau hat . damit auch England davon
Kenntnis erhält , diese Artikel durch den Rundfunk
in englischer Sprache verbreiten lassen. London kann
alio jetzt nicht im mindesten darüber im unklaren
ictn. daß die Sowjets die Bildung jedes osteuropä¬
ischen und südosteurooüischenBlocks ablehnen . Das ist
im übrigen ja auch schon in den Verhandlungen mit
den verschiedenen Emigrantenkreisen deutlich ge¬
worden. Damit wird nur unterstrichen, daß Moskau
seine Ansprüche aus Europa neu anmeldet und sich
über alte englischen Bedenken und über alle Wünsche
der Engländer hinwegietzt. Freilich haben diese
Dinge nur theoretische Bedeutung , da weder Moskau
noch London über das Schicksal Europas entscheiden
werde».

Berlin , 3. August. Die Abwehrschlacht an der Ost¬
front zeigt ein ständiges An - und A b -
schwellen der Kämpfe.  Mit Ausnahme des
unserer Artillerie in den frühen Morgenstunden des
30. Juli und gewannen trotz großen Widerstandes
starker feindlicher Kräfte rasch an Boden. Sehr harte
Kämpfe entbrannten um zwei von unseren Soldaten
als „Sternchen"- und ,.Kreuz"-Höhe bezeichnete
Bergkuppe». Trotz fortgesetzter Gegenan¬
griffe  des Feindes und schweren Sperrfeuers ge¬
lang es sächsisch-sudetendeutschen Grenadieren im
Verein mit Sturmgeschützen, die Höhen zu gewinnen.

Auch in den übrigen Abschnitten kamen unsere
Truppen , von der Luftwaffe wirkungsvoll unter¬
stützt, zügig vorwärts , so daß -bereits am Abend des
ersten Angrisfstages dergrötzte Teil des vom
Feind in lOtügigem erbittertem Rin¬
gen gewonnenen Gelände st reifen ? wie¬
der in u n se r em Besitz war.  Die Verluste der
Bolschewisten waren groß. Eie betrugen mehrere
tausend Gefangene, 60 Panzer , elf Salvengeschütze,
über 100 Panzerabwehrkanonen , rund 180 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer sowie zahlreiche
sonstige Massen, darunter 90 Panzerbüchsen. Durch
die Fortsetzung der Gegenstöße am 31. Juli , die zur
Einschließung und Vernichtung weiterer Kräfte führ¬
ten. haben sich die Verlustzahlen des Feindes noch
beträchtlich erhöht.

Auch südlich des Ladogasees  benutzten
unsere Truppe » die Abschwächung der seindlichcn
Angriffstätigkeit zur Bereinigung des Frontver¬
laufs . Am ersten Tage der Offensive waren sowje¬
tische Teilkräfte an einer Stelle etwa einen Kilo¬
meter tief in unsere Linien einqedrungen und
hatten ein Stratzendreieck besetzt.  Zur Be¬
seitigung der Einbruchstelle traten nunmehr am 31.
Juli Jägerregimenter zum Gegenangriff an . Nach
kurzer heftiaer Feuernorbereituna stürmten die von
Sturmqeichützen und Tiaerpanzern unterstützten
Kompanien vor »und setzten sich in schneidiaem Vor¬
dringen schon in den frühen Vormittagsstunden wie¬
der in den Besitz der alten Hauptkampslinie.

Italiens weg
Von Wilhelm  Ackern \ ann

Es zeugt von wenig realpolitischem Urteilsver¬
mögen, wenn man sich in den Vereinigten Staaten
und in England im Anschluß an den Rücktritt
Mussolinis von der Erklärung Badoglios über¬
rascht fühlte, batz der Krieg weftergehe. Denn diese
Feststellung des neuen Ministerpräsidenten ist nur
ebenso selbstverständlich wie die Erklärung , die der
neue Außenminister Pressevertretern gegenüber ab¬
gab, daß Italien sein Verhalten lediglich von seinen
nationalen Interessen  bestimmen lassen
werde. Inzwischen kann diese Einstellung der maß¬
geblichen italienischen Stellen nur noch eine Stär¬
kung erfahren haben durch die Reden Churchills und
Roosevelts, in denen wieder, durchaus im Stile der
bisherigen Hatzparolen, mit dem Verlangen der
Kapitulation gearbeitet wurde, einem Begriff , der
jedem ehrbewutzten Volke bis zur Beleidigung un¬
sympathisch ist, gleichgültig, welcher Art sein inneres
Regime ist. Aber überhaupt sollte man sich im demo¬
kratischen Lager, wo man doch die politische Klug¬
heit gepachtet zu haben glaubt , an die Tatsache er¬
innern . gerade aus Anlatz der italienischen Ereig¬
nisse, daß die Außenpolitik eines Landes,
wenn sie sinnvoll und logisch sein soll, allein bestimmt
wird von seinen nationalen Interessen und sich in
sehr wesentlichem Maße und in ihren Hauptlinien
aus der geschichtlichen Entwicklung eines Landes und
aus seiner geologischen Situation ableitet.

Das historische Merkmal  der italienischen
Außenpolitik aber ist seit langem, ebenso wie das
g e o p o l i t i sche, die Gegnerschaft gegen
England.  Sie wurzelt in zwei Momenten : dem
britischen Anspruch auf die Seeherrschaft im Mittel-
meerraum im Gegensatz zu dem italienischen des
mare uostrum , und dem Betrug , der von den west¬
lichen Demokratien England und Frankreich unter
amerikanischer Mitwirkung nach dein ersten Welt¬
krieg an dem damaligen Verbündeten verübt wurde,
indem man ihm den 1915 seierlich versprochenen
Siegesanteil vorenthielt . Man hatte zwar in den
letzten Jahren vor Ausbruch des ersten Weltkrieges
Italien an der Liquidationsmasse der Türkei teil-
nehmen lassen, indem man seine Festsetzung in Li¬
byen duldete ; aber das Londoner Einverständnis
beruhte auf der spitzbübischen Vorstellung, daß es
sich dabei in der Hauptsache um Wüstensand handele,
und aus derselben Großzügigkeit heraus tat dann
später Frankreich noch ein tüchtiges Stück Sahara
aus eigenem Besitz zur Abrundung der Erwerbung
des komischen Habenichtses hinzu. Bis man dann mit
Mißfallen und peinlicher Ueberräschung sah, daß
dieser vermeintlich komische Habenichts dank der
Energie Mussolinis auf diesem afrikanischen Sand
eine durchaus zukunftsträchtige Siedlungskolonie
hinzauberte . Das empfand inan in London und Pa¬
ris bereits als außer dem Spaße uud fühlte sich be¬
unruhigt , und mit dem Anspruch Italiens auf
'Abessinien siel dann das Stichwort zum offenen
Kampf zrpischen den ehemaligen Verbiindeien . der
von der demokratischen Seite her alsbald auch an¬
geblich weltanschaulich begründet wurde. Zwar er¬
wies sich der Sanktion skrieg  in seiner Durch¬
führung und inehr »och in seinen weiteren Folgen
als einer der bestverdienten Mißerfolge des außen¬
politischen Genies Mister Edens , aber an dieser
ganzen 'Nachweltkrjegseiitwickluiig war doch neben¬
her auch deutlich geworden, welche Rolle die beiden
Westmüchte allenfalls Italien als europäischem Part¬
ner zugestehen wollten. Wie Deutschland den Briten
durchaus sympathisch erscheint, soweit es reinen an¬
deren Ehrgeiz hat als den, das Laiid der Dichter
und Denker zu sein, so ist man auch bereit , die Ita¬
liener als nette Leute zu betrachten, wenn sie sich
auf die Verwaltung ihrer Sehenswürdigkeiten für
die Kunden des Reisebüros Cook & Son beschränken.
Sobald sie freilich den Ehrgeiz entwickeln, eine
eigene nationale Politik treiben zu wollen, müssen
sie bedauerlicher Weise, aber ganz naturgemäß , mit
den englischen Interessen kollidieren. Das ergibt sich
allein schon aus ihrer geographischen Lage,
solange England seinen Anspruch aufrechterhült , eine
Weltmacht im bisherigen Sinne zu sein. Und wenn
es diesen Anspruch in der weiteren Entwicklung
etwa an Amerika abtreten sollte, so stünde eben die¬
sem ein italienischer Anspruch auf Bewegungsfreiheit
im Mittelmeer entgegen.

Durchaus anders war und ist für Italien d i e
Situation gegenüber Deutschland.  Dort¬
hin gibt es überhaupt keine Möglichkeit der sich kreu¬
zenden und widersprechenden Interessen . Wohl aber

Acm USA.-Bomber in der TiirKei
notgelandet

Berlin , 3. August. Der von nordamerikanischen
Bombern durchgeführte Angriffsversuch gegen das
rumänische Erdölgebiet endete, wie bereits gemeldet,
mit der Vernichtung von 36 viermotorigen Bomben¬
flugzeugen, die im Zusammenwirken deutscher und
rumänischer Lustverteidigungskräfte , bei denen sich
die Rumänen hervorragend schlugen,
abgeschossen wurden . Auch rumänische Jäger warfen
sich im Alarmstart den feindlichen Verbanden ent¬
gegen und trugen maßgeblich dazu bei, daß die
feindlichen Verbände zersplittert wurden und nicht
zur Durchführung eines konzentrierten Angriffs
kamen. Die Nordamerikaner versuchten, auch in
Tiefangriffen  ihr Ziel zu erreichen, gerieten
dabei jedoch in das vernichtende Abwehrfeuer der
deutschen und rumänischen Flakartillerie , die von
ihre» Flaktürmen aus eine Anzahl nordameri¬
kanischer Bomber zum Absturz brachte. Die Verluste
des Feindes dürften sich noch wesentlich erhöhen, da
viele der angreifenden Flugzeuge schwer beschädigt
wurden und in Anbetracht des sehr langen Rück¬
fluges über See ihren Heimathafen nicht mehr
erreichen werden.

Wie 'amtlich aus Ankara mitgeteilt wird , mußten
acht amerikanische Bomber,  die an dem
Angrisf auf die rumänischen Oelfelder teilgenommen
haften , bei ihrem Rückflug auf türkischem
Boden  n o t I a n d c n. Drei Maschinen landeten
in Tschorlu. vier bei Izmir und die letzte, die beim
Landen beschädigt wurde , wobei Mitglieder der Be¬
satzung verletzt wurden, bei Fetye in der Nähe von
Izmir.
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Slimsons sang- und klanglose Abreise
(Eigener Drahtbericht unterer Berliner Schriftleitung)

albt  es statt dessen, eine recht interessante h i -
st arische Parallelität der staatlichen
Entwicklung ; denn Italiens Aufstieg aus hilf¬
loser Zerrissenheit zur Einheit und zum national¬
staatlichen Bewußtsein ist eng verbunden mit der
gleichen Entwicklung in Deutschland . Es sind die
Siege der preußisch -deutschen Waffen in den Jahren
186&70 gewesen , die der italienischen Einheit den
Weg gebahnt , und die den neuen Nationalstaat im
Süden seine Hauptstadt in Rom finden ließ . Und
wiederum ging von den deutschen Waffen beim Nie¬
derbruch Frankreichs im Jahre 19-10 die Hoffnung
aus , das italienische Risorgimento , die Wiederaus¬
richtung des Nationalstaates , werde nun die Voll¬
endung finden . Den vielfältigen Gegensätzlichkeiten
zu den westlichen Demokratien , zu England sowohl
wie zu Frankreich entspricht für Italien nach der
anderen Seite eine ebenso eindeutige Pa¬
rallelität der Interessen im Verhält¬
nis zu Deutschland.  Das ist eine Tatsache , die
völlig unabhängig ist von der Frage nach dem
beiderseitigen inneren Regime , die sich vielmehr in
der Hauptsache als geopolitisch bestimmt
erweist . Sie kann von der Seite des Regimes eine
stärkere oder mindere Betonung erfahren , aber in
der Grundtendenz ist sie auf die Dauer unverwisch¬
bar . Das ist der objektive Befund bei einer Prü¬
fung der außenpolitischen Lage Italiens und der
Momente , von denen diese Lage bestimmt wird . An
den Italienern selbst ist es , daraus die Fol¬
gerungen zu ziehen . Im ersten Weltkrieg haben sie
versucht , ihre Partie andersherum zu spielen : es ist
ihnen schlecht gelohnt worden von denen , die daraus
den entscheidenden Nutzen zogen . Auch ein Beweis
dafür , daß man nicht ungestraft die zwingende Logik
einer einmal gegebenen Außenpolitik durchbricht.
Damals wurde Italien von den anderen , auf deren
Seite es stand , beinahe nach Gutdünken behandelt.
Diesmal aber müßte es sich mit gebundenen Händen
ausliefern . Es bedarf nicht einmal romanischen
Ueberschwangs , um sich die Folgen auszumalen.

Der„B!imp“ mußte runter
Wie ein deutsches U-Boot das USA .-Luftschiff abschoß

Der erstmalige Abschuß eines Luftschiffes durch
ein Unterseeboot , der im Wehrmachtbericht vom
31. Juli gemeldet wurde , stellte sich als ein Erfolg
dar , der durch die Ungewöhnlichkeit der Umstände
allgemeine Beachtung verdient . Es handelt sich um
ein von der nordämerikanischen Marinelustwafse
entwickeltes und bereits in einer größeren Anzahl
eingesetztes Luftschiff vom Typ „Blimp ". „Blimp"
ist ein halbstarres Kleinluftschiff , das an technischer
Ausrüstung und mit seiner Bewaffnung einen frag¬
los sehr beachtlichen Gegner abgibt . Unter dem mct
unverbrennbarem Heliumgas gefüllten Körper be¬
findet sich eine geräumige Gondel , die neben dem
Kampfstand eine Küche sowie Schlafplätze für die
Besatzung aufweist . Die Gondel bietet sehr Fute
Beobachtungsmöglichkeiten . Der Antrieb erfolgt
durch zwei Motoren von je 450 PS , die dem Luftschiff
eine Marschgeschwindigkeit von 88 km/std . verleihen.
Der Aktionsradius wurde eine Zeitlang mit 8200
Kilometer angegeben , zuletzt nur mit 2400 Kilometer,
was vermutlich auf eine höhere Eewichtsbelastung
durch eine größere Anzahl von Bomben zurück-
zuführen sein wird . Außerdem führt „Blimp"
mehrere Bordkanonen und Maschinengewehre mit
sich, die zusammengenommen keine geringe Kampf¬
kraft darstellen.

Das deutsche U-Voot wurde von dem Luftschiff
angegriffen . Es tauchte jedoch nicht weg , wie die
„Blimp '-Besatzung vielleicht angenommen haben
mag , sondern nahm den Kampf an . Die Bomben¬
würfe wurden ausmanövriert , so daß sie keinen
Schaden anrichteten . Gleichzeitig wurde der Beschuß
aus den Kanonen des „Blimp " mit gutgezieltem

lakfeuer erwidert . Das Luftschiff erhielt zahlreiche
reffer und verlor kurz darauf mehr und mehr an

Höhe . Jetzt ging der deutsche U-Boot -Kommandant
äufs ganze . Aus dem Verteidiger wurde ein An¬
greifer . Wohl schoß der Gegner oben noch wie ver¬
zweifelt auf das U-Boot , aber die Männer auf der
Brücke sahen das Kampfziel klar vor Augen . Der
„Blimp " mußte runter . Garbe auf Garbe folgte dem
flüchtenden Gegner , bis der Kampf entschieden war.
Als Wrack trieb der „Blimp " noch eine Zeitlang auf
See , um dann unterzugehen.

Schwerbeschädigter
Flugzeugträger in Gibraltar

Madrid , 8. August (Funkmeldung ) . Nach einer
Meldung eines spanischen Korrespondenten als
Algericas lief am Samstag im Hafen von Gibral¬
tar ein Flugzeugträger vom Typ „JllustriouS"
ein , der steuerbord und am Bug schwere Beschä¬
digungen aufwies . Wie verlautet , hat das vom
Mittelmeer kommende Schiff zahlreiche Tote und
Verwundete an Bord.

ns . Berlin , 3. August . Die militärische Lage ist
auch weiterhin gekennzeichnet durch die Abwehr-
erfolge im Osten  und durch die deutschen Er¬
folge auf Sizilien.  Im Lager unserer Gegner
muß man sich denn auch selbst eiNgestehen , daß all
die großen Offensivpläne auf dem Papier stehen¬
blieben . Man kann nur schlecht seine Enttäuschung
darüber verbergen , daß die deutschen Truppen auf
Sizilien „in einem sehr häßlichen Lande " den Vor¬
marsch der Engländer , Amerikaner und Kanadier
nach wie vor aufhalten und daß all die schönen An¬
kündigungen von dem schnellen Vormarsch
auf Sizilien sich als Trugbild  erwiesen haben.
Ab 10. Juli begann der Angriff auf Sizilien und
noch heute kämpft man aus diesem europäischen Vor¬
werk und keineswegs auf dem Kontinent selbst, wie
inan der anqlo -amerikanischen Leseischaft angekün-
digt hatte . Aber auch von der sowjetischen Sommer¬
offensive spricht man in London und Washington
nur sehr ungern . Im allgemeinen hat man darauf
verzichtet , die amtlichen sowjetischen Berichte zu
kommentieren . Man begnügt sich damit , diese recht
inhaltlosen Berichte wiederzugeben und überläßt es
dem Leser , sich selbst ein Bild zu machen und seine
Schlüsse daraus zu ziehen , daß die Sowjets kei¬
nerlei örtliche Angaben zu machen in
der Lage sind.  Die großen Zahlen des vernichte¬
ten Materials verschweigt man zwar im allgemeinen
der anglo -amerikanischen Oeffentlichkeit und nur von
Zeit zu Zeit tauchen Klagen über die schweren , so-
wjetsschen Verluste auf . Gern befaßt man sich mit
diesen Tatsachen nicht und die Worte des kommu¬
nistischen Abgeordneten Gallacher  im Unterhaus
über diese , wie er sich ausdrückte , einfach unmensch¬
lichen Opfer , die die Sowjets natürlich auch für die
Sache der Westmächte brächten , sind von der Lon¬
doner Presse totgeschwiegen worden . Die Erörterun¬
gen über die sogenannte zweite Front sind überhaupt
aus den Spalten der englischen Blätter verschwun¬
den . Keiner der militärischen Mitarbeiter der eng¬
lischen Presic hält es für notwendig , auch nur Ver¬
gleiche anzustellen über den militärischen Einsatz der
Sowjets und den der Westmächte.

-Hängt es mit dieser , für die Anglo -Amerikaner
doch stark enttäuschenden Lage zusammen , daß der
US .-amerikanische Kriegsminister St im so n von
seinem Englandhesuch jetzt sang - und klanglos in die
USA . zurückkehrte ? In ähnlichen früheren Fällen
vernahm man stets große Reden , die Zeitungen er-

PK . Der Oberleutnant sitzt mit seinem Unteroffi¬
zier und den drei Luftnachrichtenmännern im
Straßengraben und zieht an seiner Zigarre . Der
Unteroffizier hat den Stahlhelm zwischen den Hän¬
den und wiegt ihn hin und her . Die drei Männer
haben sich ausgestreckt , sie sind verdreckt , unrasiert,
müde , vom Erlebnis der letzten acht Tage gezeichnet.
Sie wollen schlafen . Der blühende Oleander über
ihnen duftet hetäubend.

Der Oberleutuat schaut gegen das Meer hin:
„Genau so friedlich wie hier , so war es auch in

in Agrigento , damals , am 12. — die Brandung , die
Sonne , der blaue Himmel und der duftende Olean¬
der — alles " , sagt der Oberleutnant . „Wir lagen
schon 48 Stunden in Alarmbereitschaft , unsere
Funkstelle , die Hauptvermittlung und das ganze
Drum und Dran . Sie kennen es ja . Wir hatten eine
verfluchte Verantwortung , wir Nachrichtenleute , seit¬
dem der Gegner gelandet war . Dabei haben wir
selbst stündlich auf ihn gewartet , er stand ja sozu¬
sagen vor unserer Haustür wie ein Bluthund,
brauchte nur zu schnappen ! O , wir wußten , was hier
gespielt wird auf Sizilien ! Wir wußten auch, daß
die Bucht von Agrigento wie geschaffen ist für einen
Landungsversuch ."

Er scharrt mit den verstaubten Stiefeln in ^ em
rostbraune » Aetnastaub : „Wie gesagt , zwei Tage
himmlischer Frieden , von dem aber jeder wußte , daß
er eine Lüge ist. Gegessen haben wir nichts mehr,
so riß uns die Arbeit hoch. Wir haben gefunkt , ver-
schlüsielt, entschlüsselt : am Klappschrank wurden die
Stunden heruntergerissen , und dabei haben wir die
Ohren gespitzt und hinausgelauscht gegen die Küste
hin . Nichts ! Nichts !" wiederholt er . „Bis es soweit
war . Ein Rauschen in der Luft , schwer, unheimlich
und unbekannt . Und dann der erste ohrenbetäubende
Knall . Es warf uns an die Wände . Wie elektrisiert
sind wir hdchgespritzt . Schisfsgranaten , ganz schwere
Brocken ! Jetzt wußten wir es : Der Tommy kommt!
Ehe wir einen vernünftigen Gedanken fassen konn¬
ten , tobte es draußen von See her los , über uns hin-

gingcn sich in Kommentierungen und Andeutungen
über die „Erfolge " der Reise usw . Stimson weigerte
sich vielmehr diesmal bei seiner Rückkehr nach den
USA ., den Pressevertretern irgend eine Erklärung
abzugeben . Er begnügte sich mit der Feststellung , daß
er die in England stationierten USA .-Truppen be¬
sichtigt habe , und daß es „keine besseren Soldaten
auf der Erde geben könne ". Stimson hat mit dem
britischen Kriegskabinett . dem Eeneralstab
und den Sachverständigen der Rüstungsindustrie
verhandelt , aber auch über diese Verhand¬
lungen ist keine amtliche Meldung heraus-
gegeben worden . Wenn man demgegenüber auf der
Gegenseite Hoffnungen auf den Luft¬
terror  setzt, so sind wir die letzten , die die Probleme
des modernen Luftkrieges unterschätzen . Aber auch
hier wird sich der Gegner verrechnen . So verschieden
sich auch die Probleme für die einzelnen deutschen
Gaue stellen , sie werden überall in harter Entschlossen-
heit gemeistert . Die deutsche Volksgemeinschaft wird
auch diese hohe Bewährungsprobe bestehen . Im
übrigen gibt es auch auf der gegnerischen Seit « recht
skeptische Stimmen , die sehr nachdrücklich darauf ver¬
weisen , daß auch Terrorangriffe auf deutsche Städte
nicht zum Erfolg führen werden.

Indien und das Beispiel Burmas
Tokio , 3. August . Die Nachricht von der Unab¬

hängigkeit Burmas hat unter den britischen Macht¬
habern in Neu Delhi größte Beunruhigung
ausgelöst , stellte Subhas Chandra Bose in einer Er¬
klärung nach dem Vekanntwerden der Selbständigkeit
Burmas fest. Nichts fürchten die Engländer so fehl,
sagte Bose , als daß das burmesische Bei¬
spiel  dem indischen Freiheitskampf neuen Auftrieb
gibt . Alle Eewaltmethoden der Engländer werden
die Befreiung des indischen Volkes nicht mehr auf¬
halten können . So wie heute überall in Burma die
Nationalflagge eines neuen freien unabhängigen
Landes weht , wird bald auch Indiens Trikolore über
der roten Festung von Delhi flattern . Wir begrüßen
Burmas Unabhängigkeit mit um so größerer Be¬
geisterung . als uns damit ein Gehiet als Kampf-
briicke nach Indien zur Verfügung steht . So werden
wir von dort aus Englands Gewaltherrschaft vernich¬
ten und die Freiheit unseres Volkes erringen müsien.

weg , vor uns , seitwärts , über die ganze Stadt bin,
ohne Unterbrechung . Einer von uns ist an das Fenster
gekrochen nach dem ersten Schock. Da lagen sie, rund
ein Dutzend schwere Pötte , schön mit der Breitseite
gegen Land . Rums , raus , so kam das herüber , immer
wieder in den Hafen und in die Stadt . Nicht genug
damit : über uns Bomber , ich sage ihnen , Pulks , wie
ich sie nur einmal gesehen habe , in Frankreich . Da¬
zwischen Jäger , Deutsche . Italiener , Amerikaner,
Tommies , kein Mensch kannte sich aus . Unsere
Fensterrahmen kamen uns entgegen , die Türen wur¬
den aus den Angeln gerissen , der Klappenschrank
schwankte wie ein Betrunkener . Das heulte und
brüllte , stöhnte , schrie, splittert « und fiel zusammen.
Wir wußten nicht mehr wohin . Flak schoß, der Him¬
mel war ein Höllenfeuerwerk . Das alles dauerte
keine Stunde , das währte einen halben Tag und
länger und immer noch weiter . Zum Schluß haben
wir gar nicht mehr auf die Uhr geschaut . Wir wuß¬
ten nicht mehr , ob es Tag oder Nacht ist, ob Schla¬
fenszeit ist oder Zeit zum Mittagessen . Wir brauch¬
ten keinen Schlaf , wir wollten nichts essen, der Durst
war verschwunden . Wie eine Lawine schrpoll die Ar¬
beit an . Funksprüche , gleich haufenweise . Anfor¬
derungen , Befehle , Anfragen , Bitten , Weiterlei¬
tungen . Der Klappenschrank tobte , wir haben wie
fiebergejagt gearbeitet . Darüber ist dann das Hin¬
aushören vergessen worden . Vis die erste Leitung
versagte , bis der erste Störsucher rennen ncußte , bis
wir flicken mußten . Wir kannten die Stadt nicht
mehr . Wo gestern noch ein Straßenzug stand , quoll
der Staub undurchdringlich hoch. Ueberhaupt , die
Stadt war nur eine einzige Staub - und Rauchwolke.
Vom Strand her schossen sie mit Granatwerfern,
MGs ., mit Geschützen, Flak ballerte , Schiffsgranaten
heulten , Bomben krepierten . Wir haben gefunkt
und vermittelt , wir haben Leitungen geflickt, und
als die ersten Meldungen kamen , daß es an Män¬
nern fehlt , habe wir doppelte Arbeit übernommen
und die Hälfte von uns ging hinaus zwischen die
Kameraden in die Trümmer . Aber gegen die Ueber-

Kurze Umschau
Ei » Sturzkampffliegerverb « » » , btt

augenblicklich »uter Führung von Major « r » st a» der
Ostfront eingesetzt ist, flog vor kurzer Zeit de» 1 0 0 0 0.
Feindeiusay fe it Srtegsbeginn.  Dieser
Verband kämpfte aus fast alle« Kriegsschauplätzen » ud
erzielte grobe Erfolge . Seine Besatzungen vernichtete»
oder beschädigten rund 800 Panzer , weit über 10 000
Fahrzeuge aller Art sowie eine große Anzahl von Ge¬
schützen des Feindes . Fm Kamps gegen seindlich«
Schiffaziele trajcn sie einen Kreuzer , drei Zerstörer,
ein U-Boot und mehrere Handelsschiffe mit einer Ge-
famttonnage von fast 100 000 BRT . Bns der Grnpp«
gingen bisher zwei Eichenlaubträger uud fünf Ritter¬
kreuzträger hervor.

Reichsjugendsührer A x m a n « empfing in An¬
wesenheit des ungarischen Gesandten S t o j a di« aus
Einladung der Reichsjngendsührung zum Besuch der
Hitler -Jugend uud deren Erziehungseinrichtungen im
Reich weilende ungarische Levente -Mädelsühreri «,
Frau Dr . KokaS.

Italienische Streitkräfte  habe » In der
Zeit vom 25. bis einschl. 01. Juli insgesamt 5 8 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen  oder zerstört.
Vov diese» Erfolgen wurde » 87 über dem Heimal¬
gebiet und 10 im Mittelmeerraum errungen.

Die japanische Militärverwaltung auf
Java  ist in eine neue Phase eingetreteu . I « Sin ««
der vom Premierminister Tofo abgegebenen Er¬
klärungen , verkündete der dortige japanische Ober¬
befehlshaber die Bildung eines sogenaunten zivile»
Zentralrates.  Dieser Zentralrat , dem führend«
javaaische Persönlichkeiten angehör ««, » nterfteht der
Militärverwaltung und dient zunächst als beratendes
Komitee.

macht von See her und aus der Luft waren wir
machtlos . Im Hafen gingen Munitionslager hoch,
die Mole barst , flüchtendes , angstverzerrtes Volk,
Tote , Verwundete , Männer , die versprengt waren
und Anschluß suchten. Landungsboote , peitschende
Gewehrschüße , fremde Uniformen , aufspringen , hin¬
werfen und wieder zurück in den Keller und funken
und vermitteln . Manchmal haben mich meine Leute
angeschaut , wie man halt cmgeschaut wird , wenn
man die Verantwortung für andere hat . Vielleicht
empfindet man das auch nur in solchen Augenblicken
so plastisch.

Wer man ist ja ein Mensch ! —
Gerüchte gingen um , wahnsinnige Gerüchte , das

bleibt nicht aus . Ich mußte brüllen , zusammenreißen,
aber ich habe auch ruhig und gut zusprechen können.
Offiziere fielen aus , zusammengeraffte Kampfgrup¬
pen suchten Verbindung , alles kam zu uns , wollte
Auskunft , Vermittlung . Da nun ruhig bleiben und
stark bleiben , immer mit dem Gefühl der größeren
Verantwortung , wahrlich . . ."

Der Oberleutnant schweigt und blickt gegen die
See . „Zum Schluß rissen alle Verbindungen . Wir
hatten kein Kabel mehr , um zu flicken, die Batterien
in den Funkgeräten waren leer , wir saßen im Keller
eines Trümmerfeldes , wir schwitzten, fluchten , wir
schrien uns an — und haben doch unsere Pflicht ge¬
tan . Zum Nachdenken war keine Zeit mehr . Die l,
Tage in einer verstaubten , glühenden Hitze, ohne
Wassek, die Nächte schwül, lichtdurchzuckt. Feind-
bomber , eigene Bomber , Landungsboote , Jäger,
Schiffsartillerie , Maschinengewehre , Tote . — So ha¬
ben wir in unseren Kellern gehaust und über zehn
unmögliche Schaltungen immer wieder einen Weg
zum Ohr der Außenwelt gefunden . Zum Schluß
hatten wir nur noch einen Draht nach draußen . Ilm so
mehr wollte man von uns . — Nach acht Tagen
schwieg der Klappenschrank auf alle Anrufe . Das
Funkgerät lag beschädigt und unbrauchbar geworden
in einer Ecke, vom Luftdruck einer Schiffsgranate
meggefegt . Da haben wir uns zum ersten Male seit
Beginn dieses Höllentanzes angesehen . Und dann
kam der Befehl , der erste Befehl direkt für uns:

„Durchschlagen !" Zunächst haben wir es gar nicht
glaube können , aber dann packte uns die alte Ener¬
gie , der Hunger nach dem Leben . Nein , wir haben
nicht mehr gelacht , wir haben unsere Karabiner aus
dem Schutt geklaubt , uns dje Taschen voll Munition
gepackt, Handgranaten geschärft und die Maschinen¬
pistole geladen . Und dann sind wir aus dem Keller¬
loch gestiegen , hinaus in das Trümmerfeld , in die
heulende und berstende Welt , durch Staub und Ge-
stank — Schiffsgeschütze haben auf jeden einzelnen
von uns geschossen. Wir haben uns durchgeschlagen.
Als es ruhiger wurde und die Nacht kam, lagen wir 1
in einem Weinberg gegen die Berge hin . Da erst
haben wir gemerkt , daß wir der Hölle von Agri-
grento entronnen waren ." — Der Oberleutnant wirft
den Zigarrenstummel fort , er fährt sich über das
stoppelige Kinn . Der Unteroffizier schaut herüber zu
mir und lächelt , er dreht wie ein Verlegener den
Stahlhelm zwischen den Händen . Und die drei Män¬
ner schlafen, sie haben nichts mehr von dem gehört,
was hier der Oberleutnant erzählte . Sie haben es
erlebt . Kriegsberichter Reinhard Alhrecht
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„Oberleutnant, Unteroffizier und drei mann“
Vom tapferen Aushalten deutscher Nachrichter in der Hölle von Agrigento

Dq ] * ( Ein Roman um Kopernikus ')

Himmelsstiirmer
Von Leontine vonWinterfeld - Platen

(28 . Fortsetzung)
Göritz zuckt lächelnd die Achseln.
Von dieser hoben Astronomie verstehe ich nur

wenig , um solches beurteilen zu können ."
Aber er ladet die Brüder und Sculteti freundlich

ein , während ihrer Anwesenheit in Rom öfters seine
Gäste zu sein. Denn in seinem Hause treffen sich
viele Deutsche , und Nikolaus Kovernikus bat es nie
bereut , diesen feinsinnigen und klugen Mann kennen¬
gelernt zu haben .—

Als die Brüder spät in der Nacht in ihre Her¬
berge zurückgekebrt sind , kann Nikolaus noch lange
keinen Schlaf finden . Am weitgeöffneten Fenster
steht er und schaut schwer atmend in den ilimmernden
Sternenhimmel . Tief unten rauscht leise der Tiber,
und di« „Ewige Stadt " ringsum liegt in undurch¬
dringliches Dünkel gehüllt . Kovernikus bat die
Stirn gegen den kalten Stein gelegt , und sein Gesicht
ist traurig.

Ach. wie haben ihn die glühende Hitze und der
Staub des Tages so schlaff gemacht ! Eine unendliche
Müdigkeit ist über ihn gekommen . Eine große Sehn¬
sucht ist in ihm , sich immer mehr und mehr in die
Wissenschaft , in das Studium der Sternenwelt zu
vertiefen . Da ist Reinheit , Klarheit , Größe ! Hier
unten ist fo viel Lug und Trug , io viel Enttäuschung

Ob . wie er sich nach seinem stillen , reinen Norden
sehnt ! Nach dem ernsten Rauschen der schweren,
grauen Weichsel , der endlosen , düsteren Kieiern-
wälder ! Wann wird er das alles Wiedersehen?
Kann denn ein Deutscher von seinem Heimweh nicht
lassen , auch wenn er in den schönsten Ländern der
Erde weilte ? t

Nikolaus Kovernikus hat eS damals noch nicht
gewußt , daß er zehn seiner besten Jugendjahre in
Italien verbringen wird.

Hcrbstwind geht in rauben Stößen um das hohe,
feste Patrizierhaus des Kaufherrn Gertner in
Krakau . In seinem düsteren Arbeitszimmer fitzt
wieder wie vor einem Jahr der alte Wulfrad . Er
ist noch hagerer und gelber geworden , und der lange
schneeweiße Bart noch spärlicher und dünner . Er
fitzt dicht am Ofen , ganz zusammengckauert in seinem
tiefen Lehnstuhl . lieber die Knie hat ihm die sorgliche
Beschließerin eine Decke gebreitet und den velz-
verbrämten Lcibrock hat er sich fest über die Brust
zusammengezogen . Von Zeit zu Zeit kommt ein
sprödes Hüsteln von den schmalen , eingefallenen
Lippen , .und die tiefliegenden Augen blicken trübe
und gleichgültig.

Mit leisem Frösteln lauscht der Greis auf das
Heulen des Ostwinds , der über die Weichsel kommt
aus Rußland her , und der viel Kälte bringen wird
und erbarmungslosen Frost . Der Alte schauert zu¬
sammen und reckt den roten Kaminslammen die
knöchernen Finger entgegen , um sie zu wärmen . Ach.
daß man im Alter so wärmebedllrstig wird ! Er
grollt mit sich selber . Hat er früher so etwas ge¬
kannt ? Dicht am Ofen sitzen in Leibrock und Decke?
Aber nicht nur seine hageren Glieder frieren , auch
seine arme , einsame Seele . Nur daß er sich's nicht
eingestehcn will

Die alte , treue Beschließerin steckt den Kopf in
die Tür.

„Soll ' ich Euch etwas zu essen bringen . Herr
Wulfrad ? Oder heißen Würzwein zur Erwärmung ? "

Er schüttelt mürrisch den Kopf.
„Laß mich in Frieden . Du weißt , daß ich nichts

mag ."
Sie läßt sich nicht abschrecken, denn sie kennt das

bei ihm . Sie kommt vollends hinein und schließt die
Tür hinter sich.

„Ich habe Euch eine Taube gebraten . Das ist doch
sonst immer Euer Leibgericht gewesen ."

Er fährt sie hart an:
„Du sollst nicht so verschwenden ! Was brauche ich

am Abend Taubenbraten ? Kann ich dir denn jeden
Tag von neuem sagen , daß wir sparen müssen ? "

Sie schüttelt verweisend den grauen Kopf.

„Sparen ? Eure Speicher sind zum Bersten voll,
und Eure Holztrasten fahren ständig bis nach Danzig
hinunter . Ihr wißt gar nicht , wohin mit Eurem
Reichtum , llnd dann sprecht Ihr so!"

„Du redest , wie alle törichten Frauen , die nichts
von Geschäften verstehen ." Er gähnt . „Wenn doch
Albertus Brudzewski bald käme ! Hat er nicht sagen
lassen , er fei wieder auf der Durchreise von Wilna
hier ? Man ist so allein die langen , dunklen Abende"

Sie macht sich im Zimmer zu schassen und siebt
ihn nicht an.

„Ihr hättet es anders haben können , Herr
Wulfrad . Daß Jbr so alleine jetzt seid in Eurem
Alter , ist Eure eigene Schuld ."

Er fährt herum.
„Du schwätzt, was du nicht verstehst . Mach ' , daß

du in deine Küche kommst !"
„Ich dachte . Ihr wollet nicht so alleine sein?

Aber die Wahrheit mag niemand hören . Denn die
Wahrheit ist bitter ."

Sie nickt ernst vor sich hin und geht leise aus der
Tür . An der Treppe begegnet ihr Albertus
Brudzewski.

„O das ist gut . daß Ihr kommt , ehrwürdiger
Herr ! Denn unser alter Herr Wulfrad bat schon
gar sehr gewartet auf Euch."

Er nickt ihr freundlich zu.
„Ich dachte es mir . Nun habe ich aber Zeit und

kann ihm jeden Abend Gesellschaft leisten ."
Er tritt zu dem Alten in das düstere Arbeits¬

zimmer . Die eingefallenen Züge des Kaufherrn
bellen sich sichtlich auf.

„O es ist gut , daß du kommst. Albertus ! Es ist
nichts , wenn man alt wird und allein sein muß ."

„Du mußt es nicht . Wulfrad . Du willst es ja
selber so."

Albertus setzt sich dem anderen gegenüber an den
Kamin . '

Gereizt gibt der Kaufherr zurück:
„Sollte ich vielleicht zum Svielball der Launen

meines Sohnes werden ? Soll ich selber gar keinen
eigenen Willen haben ? "

Der andere sieht ibn ruhig und ernst an.
„Bartel ist noch niemals launisch gewesen . Er

ist hier in der ganzen Stadt geachtet und beliebt.

Und fleißig war er wie kein anderer . Viele haben
sich gewundert über dein Tun ."

-.Weil das blöde Bürgerpack sich immer um Dinge
kümmert , die es gar nichts angeben , und die es nicht
beurteilen kann . Sollte ich es mir vielleicht gefallen
lassen , daß mein eigener Sohn mir da eine ganz
untergeordnete . blutarme Schwiegertochter an-
geschlevvt bringt ? "

Der Astronom hebt abwchrend die Sand
»Wie kannst du so sprechen. Wulfrad ! Bartels

lunges Weib ist aus einer guten , angesehenen
Familie . Ist > sie doch eine Schwester jenes hoch-
begabten Nikolaus Kovernikus , der auch einst hier
in Krakau studiert hat ."

Der Alte zuckte spöttisch die Schultern.
« nützt mir die hohe Begabung ihres Bruders?

Dafür kann sich kein Geschäftsmann etwas kaufen.
. m ' Hcm - Sippe der Gertner braucht

etwas Besseres !"
Da beugt sich der Gelehrte weit vor und sieht

dem anderen ernst in die Augen.
„Du redest so, weil du es nicht besser verstehst^

-tvulfrad . Aber ich will dir einmal etwas sagen.
Vielleicht wird die Welt noch nach etlichen hundert
Zähren von diesem Kovernikus reden , indes man
von der Sippe Gertner nichts mehr wissen wird —
oder vielleicht nur durch diese Heirat mit des
Nikolaus Schwester Katharina ."

Ein ungläubiges Lächeln geht kurz und böse über
das faltige , hagere Gesicht des Alten.

„Du scheinst ja große Stücke von deinem Schütz¬
ling zu halten . Aber das ändert nichts an der Tat¬
sache, daß seine Schwester bettelarm zu uns kam.
Nicht die geringste Morgengabe bat man ihr mit¬
geben können ."

Albertus nickt lebhaft.
Das hat mir Bartel alles erklärt . Aber du

ließest ihn in deinem Zorn ja nie zu Worte kommen.
Man hatte sie doch einem anderen bestimmt und
wollte sie deinem Bartel nicht geben ."

So hätte sie auf die Ihren hören sollen und
bleiben , wo sie herkam !"

Der Astronom schüttelt traurig den Kopf.
(Fortsetzung folgt)
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Sicherung von Büromaschinen gegen Luftgefahr
Unterbringung in luftschutzsicheren Räumen - Beachtenswerte Einzelheiten

Lab des August
Heut ' will öen August ich loben,
dann wird er vermutlich gut,
was der Sommer aufgehoben,
er uns bann ins Körbchen tut.
Pflaumen , Aepfel , Birnen , Bohnen
woll 'n fürs Warten uns belohnen
und beglücken ganz bewußt
mit der Ernte öen August.

Herrlich , schon davon zu träumen,
was es nächstens alles gibt,
aus dem Boden , von den Bäumen
Dinge , die man herzlich liebt!
Und man kann die leckern Sachen
in die Einweckgläser machen,
daß sie, wenn die Winde dräu 'n,
uns zur Winterszeit erfreu 'n!

Wer setzt schwitzt, der soll nicht fluchen,
wenn die Hitze ihn erweicht,-
tröstlich winkt der Zwetschenkuchen,
falls die Kuchenkarte reicht!
Wespen schwirr 'n uns um die Ohren,
und der Hammel wird geschoren,
dem es im August bestimmt,
daß er in die Bohnen kimmt!

Sachte freilich mit den Wochen
fällt der Abend früher ein,
wenn auch heiß die Tage kochen,
geht's doch in den Herbst hinein.
Doch zuvor an unfern Wegen
fällt die Frucht und reift der Segen,
und des Jahres schönste Pracht
uns in Topf und Keller lacht!

Wau -Wurr

Vis zum 31. August verlängert
Zur Ablieferung von Kesseln aus Kuvler

Die Meldefrist für Kessel aus Kupfer und
nupferlegicrungen . die. woraus in der Prelle bereits
dingewiesen wurde, beschlagnahmt sind, wird bis
ium 81. August 1913 verlängert . Bis zu diesem
Zeitpunkt hat jeder Meldepflichtige die beschlag¬
nahmten Kessel dem Wirtschaftsamt zu melden, inbellen Bezirk sie sich befinden.

Es wird darauf hingewiesen, daß sämtliche
nellel aus Kupfer und Kuvferlegierungen . auch solche
oiit Überzügen. Beschlägen, sonstigen Bestand- oder
Zubehörteilen aus anderen Metallen oder sonstigen
«toffen zu melden sind, soweit sie ein Fassungsver¬
mögen von 5 Liter und mehr aufweisen und sich
nicht bereits als Altmetall zum Zwecke der Metall-
Wertung bei Betrieben des Altmetallhandels oderBetrieben der Metallgewinnung befinden. Beschlag¬
nahmt und demzufolge zu melden find sowohl neue
wie gebrauchte, in Benutzung wie außer Benutzung
befindliche brauchbare und unbrauchbare einge¬
baute wie bewegliche, auch zum Verkauf oder zur
Lieferung bestimmte Kellel.

Meldevilichtig ist der Besitzer (Eewahrsams-
mhaber oder Benutzer) , auch wenn das Eigentums¬
ader sonstige Verfügungsrecht einem anderen »u-
neht. Meldepflichtig für die zum Inventar eines
webäudes gehörigen Kessel ist der Hauseigentümer,
"der wenn ein Verwalter für das Haus eingesetzt
üt, der Hausverwalter . Bei Verhinderung des
Hauseigentümer ? oder Hausverwalters bat bellen
Vertreter die Meldung vorzunebmen. Alleinmieter
°der Pächter von Gebäuden haben die zum In¬
ventar des Gebäudes gehörigen Kellel an Stelle des
Hauseigentümers oder Hausverwalters zu melden.

Nur bei körperlicher Arbeit
. . Die Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen sowie
b>« Lang- ud Rachtarbeiterzulaqev können nach den
Haltenden Bestimmungen nur Verbraucher erhalten,
me durchschnittliche, also nicht nur leichte körperliche
Arbeit leisten. Büroangestellte beispielsweise sind
vom Bezüge dieser Zulagen ausgeschlossen. Diese
Regelung beruht auf der Erwägung . 1-- bei körper-
"ch arbeitenden Menschen ein größerer Kalorien¬
aarbrauch entsteht ol<- hei Personen , die Kopfarbeit
Listen. Lediglich die atsache des erhöhten Kalorien¬
verbrauches äst für die Gewährung der Zulagen
Maßgebend. Es ist zwecklos, daß sich Büroangestellte
v>w. wegen der Gewährung der Zulagen an die Er-
hohrungsämter wenden. Derartige Anträge belasten
diese Stellen unnötig.

Wann müssen wir verdunkeln?
8. August von 22.18 bis 5.1g Uhr

Bei der Wichtigkeit, di« der luftschutzmätzigen
Unterbringung von Schreib- und sonstigen hochwer¬
tigen Büromaschinen zukommt, seien hier einige dies¬
bezügliche Hinweise und Anregungen gegeben, die
der Beachtung wert sind, da fliegergeschäoigte Be¬
triebe , welche die zumutbare Aufbewahrung in luft¬
schutzsicheren Räumen versäumt haben, nicht mit dem
vollen Ersatz von zerstörten Schreibmaschinen usw.
rechnen können.

Die Unterbringung in den Lustschutzräumen ver¬
langt die Beachtung einiger wichtiger Punkt «. Dort,
wo die Büromaschinen durch Aufzüge in die Unter¬
geschosse transportiert weiden können, ist mit Scha¬
den beim Transport kaum zu rechnen. Wo aber die
Maschinen übet mehrere Treppen in die Keller
älterer Häuser getragen werden müssen, können be¬
sonders bei empfindlichen Büromaschinen Erschüt-
terungs - und Stoßschäden Vorkommen. Für solche
Fälle empfiehlt es sich, soweit Maschinenkästen nicht

Zu Beginn de» Monat», rund um 28 Uhr und 80
Minuten und pro Tag um 1 Minute» früher, also am
15. August um 22 Uhr 80 Min. und am Ultimo schon
um 21 Uhr 80 Min. haben, wir für unsere Stadt baS
berühmte Fixsternbreicck de » Sommers  mit
der Bast» — der herrliche» „Wega" in der „Leier"
und dem Hauptstcrn „Deneb" im Schwan - da» Kreuz
de» Norden» hoch im Scheitelseldeund als Spitze mit
dem weißen „Atair" im „Adler" tiefer.

Zu den vorgenannten Zeitabschnitten können wir
die solgenben Gesttrnkonstellatiouen bewundern. Süd¬
lich obiger markanter Stellung sindc» wir das Tier¬
kreisbild „Schütze" und tics hinab die „Corona
austriita" ■- „Südliche Krone". Im Südsüdwestbezirk,
nabe am Zenit, schimmern die „Herkulessonncn", weit
hinter denen der herrliche, kugelförmige Sternhausen
ruht. Unterhalb davon glänzen die Sterne de»
„OphiuchuS" “ „SchlangentragerS" und der „Schlange".
Einzig schön, im gesättigten Farbenspicl, aber glüht
in dieser Richtung die Doppelsonne „Antares" im
„Skorpion" und hält feierlich ihren Abschied. West-
südwcstwärts, ganz am Horizont, ist noch die „Libra" —
„Waage", die bet den alten Babyloniern den Herbst-
punkt spmbolisiert, aufzusinden. Genau im Westen, in
halber Höhe, sprüht wie weiße Zirkone die „Krone
des Nordens" mit „Gemma" - der „Edelstein".

Im Südsüdosten, im drittel Stand , erkennen wir
den eine Raute bildenden „Delphin" und direkt dabei
schimmert die kleine „Füllengruppc". Im weiteren
Sehbereich glänzen einige „Wassermannsterne" und
das Tierkreisbild „Steinbock" ist in voller Sicht,
während ganz am Horizont das „Microscopium"
gerade »och im Bilde ist. Den Südostqnadranten zieren
weitere „Waksermannsonnen" und am Gesichtskreis ist
bereits der südliche„Fisch anfgetaucht. Im Südsüdost-
tcil fällt sofort der markante, ein großes Viereck bildende
„Pegasus" ans und darunter schimmern die „Fische".

In feierlicher Größe steht im Osten die „Andro¬
meda". In ihr ruht der hochberühmte große Nebel —
ein Universum für sich. Nordöstlich, im Silberslutz
unserer Milchstraße, herrschen der „KcphcuS" und die
„Kassiopeia". In Angrenzung glitzern die herrlichen
„PerseuSdiamantcn", in denen uns die beiden ofsencn
Sternhaufen in glorreicher Schönheit lebhaft beglücken.
Im Norönordostrevier, dem Pol nahe, hat die
„Eamelopardalis" - „Giraffe" ihren Stand und in
Firmamenttiese funkelt die hellgelbe „Capella" auch
„Amalthca" genannt, im „Fuhrmann ".

i .

vorhanden sind, entsprechende Behältnisse anzufrr-
tigen . Am besten werden zum sicheren Transport für
größere Maschinen Tragleisten an die Kästen angc-
ichraubt, so daß zwei Mann den Transport ohne
große Mühe , vor allem sicher, vornehmen können.
Daß die Maschine aus das Bodenbrett angeschraubt
werden muß, ist selbstverständlich. Durch die ent¬
sprechenden Behältnisse sind die Maschinen auch gegen
Feuchtigkeit geschützt. Soweit eine Unterbringung im
Keller nicht in Frage kommt, müssen die Maschinen
unter Umständen im Erdgeschoß an einer geschützten
Stelle gesichert abgestellt werden.

Ueber weiter« beachtenswerte Einzelheiten solcher
Vorsichtsmaßregeln werden den Verbrauchern von
den jeweiligen Generalvertretern bereitwilligst Rat¬
schläge erteilt . Es ympfiehlt sich daher, mit dem ein¬
schlägigen Fachbändler bezw. Generalvertreter wegen
der luftschutzmäßigen Sicherung wertvoller Bllro-
maschinen in Verbindung zu treten.

Im Westen hat majestätisch »er Bärenhüter
„Arktur" seinen Platz genommen. Im Nvrdwestbczirk
grüßt in hoher Stellung da« „Drachenbild" und ent¬
fernter ist der „Große Bär" mit seinen sieben Haupt-
sonnen klar zu sehen, während der Endstern des
„Kleinen Bären", der „Polarstern", wie immer als
treuer Nordwciser fast unbeweglich über dem Nordpol
unserer Heimat zu uns heniederschaut. Unsere Milch¬
straße aber erreicht im Monat der Ernte mit ihrem
hanchseinen Schleier den Gipfel ihrer ehernen Größe.
In allen Stufen der Helligkeit und des Formenreich¬
tums zieht sic von Nordnordosten, wo sic in feierlicher
Stille ihren Eintritt in die herrlichen Nächte hält, vom
Sternbild „Fuhrmann " beginnend, durch die Kon¬
stellationen „Perseus", „Kassiopeia", „Kephens", „Ei¬
dechse" und „Schwan": bei letzterer hat der erhabene
Silbcrstrom schcitelrechten Stand gewonnen.

Grandios find hier die mächtigen Lichtwolken mit
fcintillierendem Sternstaub dicht übcrgosscn. Noch
wundervoller steigt im Anschluß ihre Pracht im bucht-
vollen Fteckcnband im „Adler", im Lichtsleck im
„Sobieskischen Schild" und in den hochherrlichen
„Schiitzenwolken", wo ste im Südsüdwcstcn hernieder-
griißt. -

Jubiläum eines verdienten Offiziers
In Stuttgart -Degerloch, wo er als Pensionär lebt,

konnte am 1. August General der Artillerie Sieger,
ein hochverdienter Offizier der alten Armee, den seltenen
Ehrentag seines t>5 i ä h r i g e n Militärdienst-
j u b i l a u m s begehen. Seine im Krieg und Frieden
bewährte und erfolgreiche Laufbahn begann der Jubilar
beim ehemaligen Westfälischen Fußartillerieregiment
Nr 7 in Köln, wo er als Fähnrich aui Beförderung ein-
trat und die Offiziersachselstücke erhielt. In Mainz
war er als Oberst Kommandeur des Bran¬
den burgischcn Fußartillerie - Rcgiments
Nr . 3 (Eeneralfeldzcugmeistcr), in Berlin stand er in
den Jahren vor 1911 als Generalmajor und Präses an
der Spitze der Artillerieprüfungskommission in der Uni¬
form des Nicderschlesischcn Fußartilleric-Regiments Nr. 5.
In dieser Dienststellung wußte er als Experte und Spe¬
zialist der schweren Artillerie hervorragende Kenntnisse
einzusetzen, die ihn im großen Kriege 1911/18 auch als
Chef des Feldmunliionswesensauf eine der wichtigsten
und verantwortlichsten Kommandostellen gelangen ließen.
Zuletzt war der General im Weltkrieg Führer des 18. Re¬
servekorps. —8.

2 gestohlene Kaffeelöffel : Exemplarisches Urteil
Wegen Mitwirkung zur Existenzgefährdung des Bestohlenen 6 Monate Gefängnis

Das Amtsgericht hatte einen geringfügig vor-
bestraften Angeklagten abzuurteilen , der in der
Gaststätte eines Ausflugortes nach dem Kafsee-
trinkeu den vom Wirt bereitgestellten Kafseelöfsel
und um das Paar voll zu machen, auch noch den
seiner Braut zu sich gesteckt hatte . Secks Monate
Gefängnis verkündete der Richter zur größten Be¬
stürzung des Lösfelliebbabers . denn der batte , wie
er erklärte , für den Diebstahl der beiden „lumpigen
Lössel" nur mit etwa sechs Wochen ge¬
rechnet.  Recht interessant war die Urteilsbegrün¬
dung. Die Höbe der Strafe , so etwa fübrte der
Richter aus , richte sich auch nach dem Wert der
Beute . Ein einfacher Kafseelöfsel stelle an sich eine
geringwertige Sacke dar , deren Berlust man in nor¬
malen Zeiten leicht verschmerzen könne. Wir be¬
fänden uns aber in einer Mangelzeit . Auch ein
Löffel  fei beute ein Gegen st and von er¬
heblichem Wert,  wäre es doch schwer. ihn
wiederzubelchaiien. Im vorliegenden Fall feien dem
Gastwirt in kurzer Zeit nicht weniger als hundert
Kaffeelöffel durch Diebstahl abhanden gekommen.

Schon hieraus gehe bervor. welche Nachteile fick in
einem Gaststättenbetrieb aus der Unredlichkeit ge¬
wisser Gäste ergeben könnten. Menü diese Art der
,.A n d e n ke n m i t n a ü m e" Schule mache und sich
auch auf andere Gegenstände wie Tassen und Teller
übertrüge , werde hierdurch die Fortführung des Be¬
triebes ernstlich gefährdet. Es müsse also trotz Sach¬
wertsicherung zu einer anderen Wertung der Dinge,
die früher keine erhebliche Bedeutung hatten , über-
gegangen werden, und zwar nicht aus individu¬
alistischer Betrachtungsweise, sondern aus dem Ge¬
sichtspunkt der Volksgemeinschaft.
Der Lösseldiebstahl des Angeklagten stelle auch eine
Mitwirkung zur Eristenzgefäbrdung des Bestohlenen
dar . Aus diesen Gründen müsse die Strafe ent¬
sprechend boch bemessen werden. Der tatsächliche
Wert der Gegenstände ist also der gleiche geblieben,
nur das moralische Thermometer des
Eigentu in Ickutzes ist gestiegen.  Der An¬
geklagte wird sich diese sehr wichtige Lehre hinter
die Lösfel schreiben müssen. — nn.

„Unzählige Sonnen strahlen in der Nacht”
Fixsternhimmel- herrlich im August — Erhabenes Spiel des Lichtes

ZUeatede&et* im (ftMtatyow/ttMmttoi
Ständige Aufwärtsentwicklung der staaHichen Bühne - Rückblick - Ausblick

2, .. Seiner politischen Aufgabe als repräsentativerMhne des Nebenlandes des Reiches bewußt, wird
^üs Staatstheater des Generalgouver¬
nements  auch in seiner vierten Spielzeit — damit
f'anr vorwiegenden Publikumsgeschmack Rechnung
sagend — vornehmlich mit Werken getrage¬
neren Inhalts  aufwarten . Als Eröffnungsvor-
stellung ist nach einer kurzen Nachspielzeit, in der
«eben,Aufführungen unter freiem Himmel auch im
^nneniheater eine Erstausführung gegeben werden
? r̂d, für Ende August die Oper „F i d e l i o" mit»
§erta Karena K u tz vom Deutschen Opernhaus Ber-
;’n angesetzt, während im Schauivicl kur-, nach der
s raufführunq in Berlin F o r st e r s ..Die In¬
lauten"  über die Bretter gehen wird . Ferner hat
Intendant Friedrichfranz Stampe u. a. ,.F i e s c o"
?ssd „Sommernachtstraum"  aus den Schau-
chielspielplan gesetzt, der sich nicht nach Konjunktur-
W ^.sspunkten ausrichten wird , sondern sowohl den
^mssikern wie auch den modernen Dichtern das Wort
sieben wird . Die Oper  wird sich hauptsächlich auf
0(19 klassische deutsche Opernrepertoire stützen,
k Ein kurzer Rückblick auf die bisherige Spielzeit
?̂s Staatstheaters zeigt eine ständig steigende

Entwicklung.  angefana "n von dem reinen
«chauspielspielplan der ersten Spielzeit1910/11 Uber die
Ausweitung auf Oper und Overette in der zweiten
Spielzeit und schließlich die Einreihung des Staats-
tzeaters in die deutschen Urausführungsbühnen im

Ergangenen Winter . So wird die dritte Spielzeit
Staatstheaters nickt nur aekennzeichnetdurch die

m ihr liegende 5 0 9. Aufführung,  sondern mehr
durch gleich drei Uraufführungen , und zwar des

Zchlller-Dramas ..Die Schwestern" von Mar Drever.
Komödie . Spanische Romanze" von Earl Georg

^Ulb und der weiteren Komödie ..Der Rappelkopf"
Erueb.

diesen Uraufführungen  brachte die
Ntt« Spielzeit des Staatstheaters eine ganze Reih»

eindrucksvoller Inszenierungen , so schon die Eröff¬
nungsvorstellung „Der Thron zwischen Erdteilen ",
den „Urgötz" nach der Hagener Heinrich-George-
Fassung und schließlich am Schluß der Spielzeit
Dhünens „Uta von Naumburg ", um' nur diese hier
anzufllhren. Unter den Opernaussührungen stach
neben der zum 3. Jahrestag des Generalgouverne¬
ments gegebenen Händel-Over „Julius Cäsar" ins¬
besondere die „Othello"-Ausführunq hervor , während
im Operettenspielplan „Maske in Blau"
wohl die beste Aufführung war . Das Ballett,  das
unter einer neu engagierten Tanzmeisterin auch im
kommenden Winter wieder mit einem abendfüllenden
Programm aufwarien wird , trug mit ..Landsknechte"
und „Coppelia " wesentlich zu einer gehaltvollen Auf¬
lockerung des Spielplans und seiner abwechslungs¬
reichen Gestaltung bei.

Außer den allgemein zugänglichen öffentlichen
Vorstellunaen gab das Staatstheater eine beachtliche
Zahl geschlossener Vorstellunaen für Wehrmacht,
Partei oder sonstige Korporationen , während das
Orchester bei Veranstaltungen des Staates und der
Partei für würdige musikalische Umrahmungen
'orgle . Daneben aber gestalteten Mitglieder des En¬
sembles viele Veranstaltungen zugunsten Verwunde¬
ter in den Lazaretten , während das aus.  dem
Orchester gebildete Aßmann-Quartett ebenso wie in
mehreren Städten des Reiches, so in Hamburg . Dres¬
den und Wien , auch in Krakau mit eigenen kammer-
musikalischenAbenden die Deutichen Krakaus er¬
freute. Max Wittenberger

Aus dem Kurhaus . . .
Im Abend' o"zsrt am Freitag  bringt Kapell¬

meister Otto Schmidtgen  ein Werk des Bremer
KomponistenFritz G r n b e „Stimmungsbilder
aus Wiesbaden"  zur Uraufführung: die Ton-
schöpfung gliedert sich tu „Morgenstimmung im Nero-
tal", „An der Brunnenkolonnabe", „Auf der Wilhelm«

straße", „Feuerwerk im Kurpark". Bon dem gleichen
Komponisten hören die Besucher bas „Konzert slir
Posaune und Orchester" mit Kammermusiker Heinrich
H a b e r m e 8 I. als Solisten. — Das Wochenende int
Kurhaus beschließen Will Glatze und sein Orchester
mit einem Abend beschwingter Unterhaltung unter dem
Motto „In Musik gesetzte froh« Laune".

Volksfag in der Ausstellung
Der auf Beraulasiuug de» RcichSmiuisters ssir

Bolksausklärung und Propaganda neuerdings im
Rahmen jeder KunstausstellungdurchgefübrteN o l ks .
tag bei freiem Eintritt  fand für die Wies¬
badener Ausstellung des .Naslauischen KunstvereinS" in
der Wilhelmstraßc, die oft preußische Graphik
gezeigt und von uns mehrfach besprochen worden ist, am
SamStag  vergangener Woche statt. Die sehr statt¬
liche Besucherzahl erwies die volle Berechtigung der
ministeriellen Maßnahme, die einen weiteren Weg zum
Ziele bedeutet, die Kunst jedem Volksgenossen nahe
zu bringen und auch der in den Arbeitsstunden an der
Vestchtigung verhinderten Bevölkerung deit Besuch zu
ermöglichen. Mit tiefstem Intereste und osscnstchtlichcr
Aufgeschlossenheit betrachteten die Erschienenen die
schönen Werke und verließe» die wertvolle Schau
bereichert um ein Erlebnis.

Ein Leben für die Bühne
Der Schauspieler August Springer,  der 28Jahre

ununterbrochen dem Mainzer Schauspiel  an¬
gehörte, insgesamt drei volle Jahrzehnte seines künst¬
lerischen Schassens an der Mainzer Bühne wirkte und
nun aus dem künstlerischenVerband des Städtischen
Theater» ausschcidct. verabschiedete sich am Dienstag¬
abend vom Mainzer Thcaterpnblikum. August Sprin¬
gers Leben kann man im wahrsten Sinne des Worte»
„Ein Leben für die Bühne" nennen. Im Herbst 1008.
im dritten Jahre seines Bübnenschasfens, war er zum
erstenmal, und zwar von Magdeburg ans , an das
Mainzer Siadttheatcr gekommen. Nach seweilS nur

Wechsel an Me Bübilen in Chemnitz, Stutt¬
gart «rnb Frankfurt a. M., wo er drei Jahre wirkte,
kehrte er 1017 für immer in den Verband des Mainzer
Schauspiels zurück Stadt und Landschaft am Zu¬
sammenfluß von Rhein und Main lieben den Ber¬
liner nicht mehr loS, und hier bat sich Springer In der
langen Zeit seiner Tätigkeit vom Fach des Helden und
ersten Liebhabers zur gesetzteren Heldengestalt, zum
.käeldenvater und Treuhänder älterer Cbara' ' errollcn.
aber auch fein erfaßter komischer Typen hindurch-
gespielt. Al» Käthe Dorsch vor Jahren in „Maria

„Die kluge Marianne"
Ein Wien -Film mit Wiener Charme

Ein Sommerfilm ? Ja . Aber ein ganz char¬
manter . Nicht nur zeigt er Paula Wessely  in
einer Komödienrolle, unseres Wissens erstmalig, mit
welchem Namen ja Ichon die Qualität gewährleistet
wäre . Er ist darüber hinaus auch weiterhin ein
Film von Schaufpielerklaffe. Hans Thimig -nsze-
niert ihn valent und mimt selbst. Abkömmling
bester Darstellerdynastie, den verwöhnten , das
„Mondäne " liebenden Schriftsteller, (umgeben von
gleich anspruchsvollen Freunden ), der das vrovinz-
mäßige, aber reizende Mädel Marianne freit . Die
Herren Freunde „goutieren " die ,.unmondäne"
junge Frau wenig. Und Peter macht ihr das ziemlich
genau klar.

Da nimmt Marianne die Kluge, schnell und ent¬
schieden die Führung : Uber Nacht wird sie verflucht
„mondän", und zwar so heftig, daß sich die drei
Freunde seelisch mausern, sie entzückend finden und
ihr der Reihe nach, unter dem Vorschlag, sie möge
sich scheiden lassen, einen leider jeweils ins Wasser
fallenden Heiratsantrag machen, da sie ja ganz
offenbar zu ihrem Peter nicht passe . . . Wie diese
Marianne von der Wessely gelvielt wird , das macht
den hoben Reiz dieser Sommerkomödie aus . Man
lernt sie als auch lustlvielmäßig Vollendete kennen
und ihr Liebreiz wie ihre Schelmerei, ihr beweg¬
liches Mienenlviel wie ihre köstliche Männer -llber-
legenbeit feiern rechte Triumphe . Umgeben isi sie,
außer vom vrächtig geschmeidigen Thimig , von
ihrem Gatten im Leben, Attila Hörbiger,  der
eine ausgezeichnete Tvve eines theaterverfessenen
Amorofo stellt. Hans Holt  und Axel von Am«
besser,  die . je nach Individualität , die beiden
anderen donauickottischen Liebhaber mimen. Auch
der famose Tbeo.wr Dnnegger und die originelle
Dagny Servaes , wie auch der seinkomische Will
Dobm sind gut vertreten.

Ein Film bester Schauspieler mit einer auch in
der Komödie überragenden Künstlerin , mit Paula
Wessely  an der Spitze! (Us a-Pal  ast .)

Zuckelt Cbrist

Nachrichten aus dem Leserkreise. Die Eheleute
Heinrich Buttlar  und Frau , geb. Brück, wohnhaft
Dotzheimer Str . 71, feiern heute, am 3. August, ihre
silberne Hochzeit. — Ebenfalls ihre silberne Hochzeit
feiern am Mittwoch. 4. August , die Eheleute Ludwig
Schmidt  und Frau Pauline . geb. Christ. Wies-
baden-Sonncnberg. Platter Straße 18. — Frau Anna
E r u b e r . geb. Meurer , Wiesbaden . Westendstraße
Rr . 15, Trägerin des Mutterkreuzes in Gold, begeht
am 4. August 1943 ihren 86. Geburtstag . In seltener
Frische verfolgt sie das Zeitgeschehen mit großem
Interesse . — Heute feiert Invalide Jakob Kunz,
W.-Diebrich, Rathausstraße 92. bei geistiger und
körperlicher Frische seinen 82. Geburtstag.

Der Glücksmann Nr. 482 in W.-Biebr !ch meldet:
In den Rheinterrassen zog die Braut eines Matro¬
sen 100 Reichsmark.

Die nächste Kräuter - und Pilzlehrwanderführung
von Agnes-Olivia Klein und Paula Illfert findet
am Donnerstag . 5. August, statt. Treffpunkt : End¬
stelle der Autobuslinie Nerotal , 15.15 Uhr Jeder
Volksgenossekann sich beteiligen . Messer, Korb. Pa¬
pier . Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbadener Gerichtsurteil . Wegen Beleidigung
eines gefallenen Soldaten hatte sich eine Einwohne¬
rin aus Dotzheim vor dem Amtsrichter zu verant¬
worten . Die Angeklagte lebte mit ihrem verheirate¬
ten Stiefsohn in Unfrieden und äußerte sich, als sie
von der Einberufung des inzwischen in Afrika Ge¬
fallenen hörte, dieser müsse so nach Hause kommen,
daß ihm die Kinder auf der Straße nachlicsc». Die
Angeklagte gibt zu. sich in ähnlicher Form geäußert
zu haben. Da aber im Laufe der Beweisaufnahme
nicht festzustellen war . wann und ^ob der Strafan¬
trag rechtzeitig gestellt war , mußte das Gericht das
Strafverfahren einstellen.

Den Wein Lberschwcfelt. Ein Rheingauer
Winzer hatte im Herbst 1941 seinen Most entschleimt
und so stark geschwefelt, daß die Gärung gehemmt
wurde und der Wein süß blieb , mit viel unveraore-
nem Zucker. Der Wein war durch die unsinnige Most¬
schwefelung stark überschwcselt worden und mußte
beschlagnahmt werden, da überschwefelter Mein ge¬
sundheitsschädlich ist; auch war ein Faß bei der
Zuckerung überstreckt worden. Das Amtsgericht zu
Eltville verurteilte den Winzer wegen der Usber-
schwefelung der Weine zu 500 RM . und wegen der
Ueberstreckungdes einen Weines zu 200 RM . Geld¬
strafe. Vier Halbstücke Wein verfielen der Ein¬
ziehung.

Genehmigung zum Aehrenlesen. Die vorjährigen
Bestimmungen über das Aehrenlesen sind aufgehoben
worden. Die Ortsbauernführer , stellen keine Beschei¬
nigung mehr aus über die Freigabe von Acbrenlcse-
getreide zum Zwecke des Umtausches oder der Lohn¬
verarbeitung in der Mühle.

Stuart " gastierte und bei der Probe den Darstcstcr des
Grafen Shrewsbury als „liebes Springcrlein " be¬
grüßte, bat sie aus ihre natürliche Hcrzeusart nur aus¬
gesprochen, was andere Kollegen und das Plainzcr
Theaterpublikum zu allen Zeiten diesem charakter¬
vollen, verdienten und beliebten Künstler gegenüber
empfanden.

Baehkonzed auf der Barockorgel
Die Tchloßkirchc der Fürsten von Lichtenstein tu

Lahm sItzgruuds birgt eine einzigartige Varockvrgcl.
Neben der berühmten Orgel von Amorbach im Oden¬
wald gehrt sie zu den bedeiitenöstcn Werken dieser Art
in Deutschlandund steht seit einiger Zeit unter Denk¬
malsschutz.

Bei dem Konzert de? Bayreuther Bunde? kam hier
das ungcd'-ttcktc Präludium mit Fuge in D-dur non
Johann Laurentius Bach , dem Sohn eine» Vetters
von Iobann Sebastian und Bruder des Schweinfurter
Elias Bach, der von 1718 bis 1773 an der Lahmer
Schloßkikchc gewirkt hat, zur erfolgreichenAufsiihrung.

Wir hören am Miffwoch —
Werner Trenkner  iOberhauscii ) ist in der Reibe

„Zeitgenössische Musik"  des Deutschland.
lcnderS die Sendung von 28.15—21 Uhr gewidmet, die
auch unter der Leitung  des Komponistensteht. Mit
dem Großen Orchester des Reichsseuders Frankfurt
gelangen die Variationen über ein Thema ans
Mozarts „Zaubcrslöte" und die „Kleine Fcstmnsik"
zur Aufführung. Lied- und Kammdrmnstk iTrio für
Oboe, Klarinette und Fagotts werden von Maria
Caroni lSoprans und der Bläsermustkvcrcinignng der
Preußischen Staatskapclle zum Vortrag gebracht. —
Hans Müller-Kran bietet im De u t schl a n d s e n d c r
von 21—22 Uhr eine Sendung dramatischer Musik, aus
deren Programm die italienischen  M e r ste r
Verdi. Lcoucavallv, Pnccini und Mascagni stehen. Von
de» Solisten Coba Wackers, Alf Rauch. Heinrich Beii-
stng, Tbco Herrmann. Rudolf Gonszar und einem
großen Rundinnkorchestcr hören wir Arien, Duette,
Vorspiel« und Ballettmustk aus den Opern „Turan-
bot", „Der Bajazzo", „Aida", „Don Carlos" u. a.

Intendani Viktor de Koma bat da? Lustspiel
Pbilive " unseres Mitarbeiters Io Hanns Röster

i»r alleinigen ltraufsttbrnng angenommen und wird
mlt diesem Werk am 7. September die Komödie am
Knrfürstendamm eröffnen.
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fo&k&c Afa&ud MMCcCfc Sddai &u,
SBtr sitzen im großen , schönen Kantinensaal der

Ochamps -Kaserne , mitten unter vielen jungen Sol¬
daten . Die schnurgerade ausgerichteten Tische sind
weiß gedeckt, Girlanden aus blühenden Blumen
ziehen sich darüber hin . Es ist eine Einheit des
jüngsten Jahrganges , denen am Abschluß langer,
harter und doch so schöner Wochen soldatischer Aus¬
bildung der Ehef einen Kameradschaftsabend ge¬
richtet hat.

So wird denn heute , nach der Besichtigung , Ab¬
schied genommen von einer Zeit die nichts kannte
als eisernen Dienst von früh bis spät an den Waffen
und im Gelände , und die Stunde gegrüßt , die bald
irgend wohin zur Front rufen wird . Braun gebrannt
sind die Gesichter von der Sonne , die oft so unbarm¬
herzig heiß über dem Kasernenhof oder draußen auf
dem Exerzierplatz lag . Ihre Glut aber hat so wenig
die gesunde Lebensfreude dieser Soldaten zu be¬
einträchtigen vermocht , wie der Regen trüber Tage
oder gar die Härte der Ausbildung.

Nun sind sie versammelt in froher Runde . Ein
klein wenig ist durch die Wochen hindurch von der
Verpflegung eingespart worden , aus den Reihen der
Einheit haben Winzerföhne dafür gesorgt , daß neben
den gefüllten Tellern auch ein Glas ' Wein steht.
Jung wie sie ist der Kompanieführer , der in so kame¬
radschaftlicher Form zu ihnen gesprochen hat , dem sie
freimütig Rede und Antwort stehen , wenn er über
die Tische hinweg das Wort an sie richtet . Weil von
seiner Uniform und den Feldblusen der Unteroffi¬
ziere die silbernen Zeichen höchster Kampfbewährung
leuchten , wissen und fühlen die Soldaten , daß sie sim
in der Stunde des Kampfes getrost der Führung
dieser Männer anvertrauen dürfen und jene wieder
tragen die lleberzeugung in sich, daß , komme, was

da mag , angesichts des Feindes Verlaß auf
ihre Männer sein wird.

So umschlingt denn in diesen schönen kamerad¬
schaftlichen Stunden alle das enge Band einer un¬
zertrennlichen Zusammengehörigkeit , das auf Tod
und Gedeih geknüpft ist. Um die Freude dieses
Abends , den alle seit langem erwartet haben , voll¬
kommen zu machen , hat Kraft durch Freude
aus Frankfurt und Mainz , Darmstadt , Hanau und
Wiesbaden Künstlerinnen und Künstler geschickt. Kaum
sind die Teller weggeräumt , die Gläser noch einmal
gefüllt , da leitet die kleine , aber gute Kapelle , die
sich selbst aus Soldaten rekrutiert , mit einem schnei¬
digen Marsch den bunten Teil ein.

Max I a a aus Frankfurt hatte die Ansage über¬
nommen und es dauerte nur wenige Augenblicke,
bis dieser heitere Stimmungsmacher das Fluidum
geschaffen hatte , das zwei Stunden hindurch alle so
fröhlich erfaßte . Erehe Flecken stein,  gleichfalls
aus Frankfurt , tanzte , wie alle ihre Künstler¬
kameradinnen und -kameraden mit stürmischem Bei¬
fall bedankt , einen prickelnden Walzer und mit
rassigem Temperament spanisch. Vom Stadttheater
Hanau war Meta K o p p gekommen , um mit ihrem
silberhellen Sopran zu erfreuen , Wilhelm Georg,
der prächtige Tenor vom Städtischen Theater Mainz,
traf mit seinen Operettenliedern in diesem auf¬
geschlossenen Kreis ins Schwarze , Adolf Zeller,
Frankfurt , verblüffte mit seinen Tricks aus dem
Reich der Zauberei . Frohe Lieder zur Gitarre er¬
oberten Marga Singler,  Frankfurt , schnell die
Gunst der Soldaten , aber auch ihr schönes Eeigen-
spiel begeisterte die Zuhörer in der feldgrauen Uni¬
form . Als Vertreterin der Gesangskunst aus Wies¬
baden wurde Annemarie Plein es  abgeordnet , die
sich genau so schnell mit ihren Chansons in die
Herzen sang wie Otti Ottmar,  von der darüber
hinaus zu berichten ist, daß sie als Matrose auf dem
Schifferklavier Triumphe errang . Erna Reuter  be¬
diente virtuos das Xylophon , am Piano erwies sich

Sportnachrichten

Wiesbaden Im Radpolo Zweiter
e. Ein Städtekampf im Radpolo führte im Frank¬

furter Mosler -Schwimmbad die Vertreterinnen von
Frankfurt , Wiesbaden und Darmstadt zusammen . Die
berühmte Wiesbadener Schwägerinnenmannschaft ist
zur Zeit durch Krankheit nicht in der Lage zu starten,
sic wurde durch die Nachwuchsmannschaft Schäfer/
Schlett vertreten . Die Wiesbadenerinnen spielten mit
einem prächtigen Eifer und gewannen argen Braun/
Peters fBornheimi durch schnelle Aktionen mit 5:1!
Gegen dieselbe Mannschaft kamen die Darmstädterinncn
nur zu einem 3:3, aber da sich das „Wunder " für die
Wiesbadenerinnen gegen Darmstadt nicht wiederholte
(dieses Spiel ging 1:3 verloren ), erreichte Wiesbaden
den zweiten Platz . Der Endstand : 1. GfL. Darmstadt
iGcschw. Weber ) 8:1 Punkte , 2. Post-SG . Wiesbaden
Schäscr/Schlett ) 2:2 Punkte , 8. RSG . Bornheim
(Braun/Peters ) 1:8 Punkte.

Darmsiadt Gebietsmeister Im Faustball

rrohgeiaunt folgt alles den Vorgängen auf der Bühne

Gertrud Voosen  als erfahrene Begleiterin ihrer
Kollegen und Kolleginnen , und Obergefr . Heigel
war es, der nicht allein die Soldatenkapelle leitete,
sondern auch in mehreren Violinsoli die Zuhörer in
seinen Bann zwang.

Angesichts der Reichhaltigkeit dieses Programnis
eilten natürlich die Stunden im Raketentempo dahin,
aber gewiß bleibt doch, daß sie als schöne Erinnerung
von den Männern aufbewahrt werden für lange
Zeit , durch gute und schlechte Tage hindurch . Und
wenn sie von ihnen zehren , wird sicher ihr Dank
immer wieder der NSE . Kraft durch Freude gelten,
die sie ihnen schenkte. sirs.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wil h eIrw slre fje IS
Ruf : 59237 . Postscheck : FIm.  7260

Bersammlnrrgskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch, den 4. August 1943
Sreisarbeitsgemeinschast sür Volkstiimssragen : 18.15

Uhr im Sitzungssaal der Kreisleitung , Wilhclmstr . 15.
Teilnahme : *Alle Sachbearbeiter (inuen ) der Orts¬
gruppen , Kreissrauenschaft , HI ., DAF ., NSB ., Kreis-
bcauftragtcr sür da« rasscpolitische Amt und die Sach-
bearbeiter (innen ) der eingeladcncn Behörden . Uni¬
form , soweit vorhanden.

DRK ., Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten : 20
Uhr Alarmplatz , (Hof „Altes Museum "). Ausweise ab¬
geben. Vollzähliges Erscheinen Pflicht.

bis 17.50 Uhr : Musikalisches Allerlei . — 17.50—18 Uhr:
Das Buch der Zeit . — 18.30—10 Uhr : Der Zeitspiegcl.
10—10.15 Uhr : Wchrmachtvortrag . — 10.15—10.30 Uhr:
Frontberichte . — 10.30—10.45 Uhr : Lieder der Wehr¬
macht. — 20.15—21 Uhr : Volkstümliche Unterhaltung.
21—22 Uhr : Eine bunte Stunde.

Deutschlandsendcr:  17 .15—18.80 Uhr : Her-
mann Unger , Joh . Brahms , Max Bruch , Helmuth
Riethmüller . — 20.15—21 Uhr : Zeitgenössische Musik:
Werner Trenkner . — 21—22 Uhr : Meister der italie¬
nischen Opern.

e. Die Gebictsmeisterschast int Faustball sästd ohne
die besten Mannschaften des Vorjahres , darunter Licht¬
luftbad Sachsenhausen , statt. Neun Mannschaften hatten
sich in Frankfurt cingcfunden , unter denen die GfL.
Darmstadt eine Sonderrolle spielte . Sie war gleich¬
mäßig besetzt und verstand sich aus da? gute Kom¬
biniere » innerhalb der eigenen Reiben , während die
anderen Mannschaften , vor allem die an zweiter Stelle
placierten Löhrbacher, sich auf Grund von guten
Einzellcistnngen hervortaten . Fm übrigen zeigte das
Turnier , daß es an Nachwuchs im Gebiet mangelt und
daß diese schöne Sportart , die Kampfgeist fordert , ohne
daß die Gegner miteinander in Berührung kommen,
es verdient , in allen Vereinen noch mehr als bisher
gefördert zu werben.

Der TV . Idstein  gehörte in der Vorrunde zu
den erfolgreichsten Mannschaften und siegte auf Grund
der guten Leistungen seiner Vorderreihe gegen seine
beiden Gegner TG . Rüssclshcim und TV . Beerfelden.
In der Endrunde fielen die Idsteiner dann auf den
vierten Platz zurück, wobei sie den Bockenheimcrn den
Sieg kampflos überließen.

Das Endergebnis lautete folgendermaßen : 1. GfL.
Darmftaüt (Bann 115), 2. TV . Löbrbach (Bann 188),
8. TV . Vorwärts Bockenheim iBann 81), 4. TV . Idstein
lBann 779), 5. TV . Beerfelden (Bann 240), 8. TV.
Heusenstamm lBann 287), 7. TG . Rüssclshcim (Bann
811), 8. TV . Erbach (Bann 87), 9. TB . Gonsenheim
IBann 117).

Der Rundfunk am Mittwoch

Bild : WZ . (Rudolph)
Dl» heitaron Welten der Soldalenkapelle gaben dem Abend

Rhythmus und Schwung

Reichsprogramm:  10 —11 Nhr : Komponisten
im Wafsenrock. — 11—11.80 Uhr : Kleines Konzert der
Wiener Philharmoniker . — 12.35—12.45 Uhr : Ter Be¬
richt zur Lage. — 12.45—14 Uhr : Konzert mit dem
Orchester des Stadtthcaters Straßbnrg . Leitung : Fritz
Adam. — 14.15—14.45 Uhr : Das Deutsche Tanz - und
Unterhaltungsorchester in beschwingten Weisen. — Ir¬
bis 15.30 Uhr : Operetten - und Ballcttiiuisik . — 17.15

Wenn der Empfänger nicht da ist
Immer wieder werden Briefe als Einschreibe¬

sendungen aufgegeben , weil der Absender der irrigen
Meinung ist, daß sie dann schneller befördert werden.
Es muß daher nochmals darauf hingewiesen werden,
daß dies nicht der Fall ist. Es besteht im Gegenteil
bei Einschreibesendungen die Gefahr , daß der Em¬
pfänger bei Ablieferung des Briefes nicht zu Haufe
ist, und ihn daher erst am nächsten Tage erhält,
während ein auf dem üblichen Wege beförderter
Brief ihn auch während seiner Abwesenheit erreicht.
Wer also Einschreibesendungen aufgibt , weil er
glaubt , sie gelangen schneller an Ort und Stelle , der
belastet damit nur den Postverkehr und mutz unter
Umständen noch eine Verzögerung mit in Kauf
nehmen.

5portneuIgtcelten In Kürze
Deutsche Rudcrmcistcr 1943 wurden auf der

Olympia -Regattastrecke in Berlin -Grünan Werner
Beesel (Berlin ) im schweren Einer , Heinz Starke
(Roßlau ) im leichten Einer , Amicitia Mannheim im
Zweier o. St ., Titania Charlottenburg im Doppel¬
zweier , RG . Grünau im Vierer o. Tt „ RG . Berlin
im Vierer m. St ., Hellas/Friesen Berlin im Leicht«
gewichtsvicrcr und Rcnngcm . Berlin im Achter. Bel
den Frauen sicgien Susi Fo -sirr (Breslau ) im Einer,
Reichspost Stettin im Toppe .„weier und RG . Breslau
im Doppelvierer.

31 Tschammerpokal -Gaustegcr stehen nach dem ersten
Augnstsonntag fest. Neu hinzu kamen diesmal sechs
Mannschaften , und zwar Kickers Offcnbach, Stuttgarter
Kickers, FB . Saarbrücken , FK . Riedcrkorn , VsB.
Königsberg und Wilhelmshaven 05. Drei Gausieger
stehen noch ans.

Hessen-Nassaus SommerspielmcisterschLsten fanden
in Frankfurt a. M . statt. Tie Vorjahrsmeister siegten
auch diesmal , und zwar Lichtluftbad Frankfurt im
Männer -Faustball , TG . 48 Worms im Fraucn -Fausi-
ball und SSVgg . Frankfurt im Frauen -K'orbball.

Im HI .-Haudball stehen vier Mannschaften sür das
Endturnier in Breslau fest, und zioar Baden , Wien,
Niederschlesien und Niedersachfen . Hinzu kommen noch
die Sieger der Spiele Ruhr -Niederrhein — Kurhessen
und Hamburg — Sachsen.

Nach langem , schwerem Leiden
verschied nach arbeitsreichem Le¬
ben mein lieber , guter Mann , un¬
ser unvergeßlicher Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager , Onkel und Kusin

Georg Berghot
Tünchormeister

im 64. Lebensjahr.
In tiefer Trauer : Frau Joh . Berg*
hof Wwe ., geb . Schröder / Georg
Berghof und Frau Hedwig , geb.
Schlott ! Willi Dernbach und Frau
Luise , geb . Berghof / Hilde Dom*
browsky , geb . Berghof / Adolf
Berghof und 5 Enkelkinder

Wiesbaden (Gneisenaustraße 16),
den 31. Juli 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 4. August , um 14.15 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

j Famillenanzelgen |
K a r I - H e I n z . Unser Stammhalter

ist angekommen . -In dankbarer
Freude : Katharina Werner , geb.
Groh , Karl Werner , Wsb .-Biebrich
(Wiesb . Str . 67) , im Juli 1943

Bernhard Rudolf.  Unser Sonn¬
tagskind ist angekommen . In großer
Freude : Selma und Franz Becker,
Wiesbaden , Am Kaiser -Fr .-Bad 5

Wir haben uns verlobt : Margarete
Deegen , W.-Biebrich , Obergefreiter
Artur Rleck , z . Z. auf Urlaub , Wies¬
baden (Röm erberg 10) , 2. August 1943

t Tiermarkt ][ Versammlungen
Fox -Terrier oder Skotch zu kaufen !Satzungsgemäß haben wir die Vernoeiirh ) A mil n —.u. — . . . .gesucht . Angebote mit Preisangabe

unter H 357 an WZ.

Jung ., schöner Wachthund zu verk.
Zuschr . H 353 WZ.

Glatthaar . Dackel , 3 J., reinrassig,
u . 2 jg . Dackel (8 Wochen ) zu verk.
Zammert , W .-Biebrich , Elisabethen¬
straße 3

(Unsere Verlobung geben bekannt:
Hildegard Reibling , Roberto Raths,

, Kompanieführer vom Begleitschutz
kommando . Schlangenbad , im Au¬
gust 1943

Nach langem , schwerem Leiden
hat Gott der Allmächtige heute
unseren geliebten , treusorgenden
Vater , unseren guten Großvater,
Schwiegervater , Schwager und
Onkel

Theodor Brinkmann
Postinspektor a . D

im Alter von 70 Jahren zu sich in
die Ewigkeit gerufen.

In tiefer Trauer : Elisabeth Brink¬
mann / Theo Brinkmann u. Frau
Eleonore , geb . Hein / Kurt Brink¬
mann u. Frau Else , geb . Staub /
und zwei Enkelkinder

Wiesbaden (Dotzheimer Str . 110) ,
Krakau , 1. August 1943
Die Beerdigung findet Donners¬
tag , den 5. August , um 15 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt . Das
Traueramt ist am gleichen Tage
um 8 Uhr in der Pfarrk . Elisabeth

IDie Verlobung ihrer Tochter Hilde¬
gard mit Herrn Roberto Raths be¬
ehren sich anzuzeigen : Jakob Reib¬
ling und Frau Else , geb . Bormann.
Sch la ngenbad i, T., im August 1943

Wir haben uns verlobt : Adelheid Lutzi
Wiesb ., Blücherstr . 7, III ., Heinz Hart¬
mann , z . Z. Uri ., Mainz , Lauferenstr .13

Ihre Verlobung geben bekannt : Erna
Ott , Wiesb ., Röderstr . 4, Artur Saar,
Obergefr . in einem Gren .-Regt ., Ach-
telsbach (Nahe ), z . Z. Uri . Aug . 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Viktor Völk , ^ -Oberscharführer und
Zugführer in einer Sturmgeschütz-
Abt . der Waffen -ff , Erika Yölk,
geb . Brenner . Wiesb ., 3. August 1943

Verloren
Filet -Handschuhe , schwarz , vorige

Woche verloren . Abzugeben gegen
gute Belohnung , Fundbüro

Verknipster Rollfilm , gestern auf dem
Wege Nonnentrift — Albrecht -Dürer-
Anlagen verl . Gegen Belohng . bei
Weber , Kirchg . 21, III ., bitte abzugeb.

Dunkelbl . Velourhut , am Montag , dem
2. Aug ., zw . 13.45 u . 15 Uhr auf dem
Wege v . Bahnhof , Wilhelmstr ., Lang¬

pässe verl . Geg . gute Belohnung
auf dem Polizeifundbüro abzugeben

Grüner Herrenhut , am 31. Juli verl.
Abzugeben gegen gute Belohnung
Pförtner Engl . Hof , Kranzplatz 11

Braune Handtache , Montag , 2. Aug . ,
verl . Inh . : Bezugschein 2, Reichs¬
klei der karte auf d . Namen Helene
Gerhartz u . Geldbörse m . Inh . Ab¬
zugeb . geg . Bel . Weberg . 24, im Lad.

| Stellenangebote ]

Am 31. Juli 1943 verschied plötz¬
lich mein lieber Mann

Hermann Klitz
In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen : Frau Doris Klitz,
geb . Richter

Wiesbaden (Rothstraße 23), den
2. August 1943
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 4. August , 10 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt.
Mit den Angehörigen trauern um
ihren langjährigen treuen Mit¬
arbeiter : Betriebsführung und Ge¬
folgschaft der Nass . Landesbank J
Allen Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß nach
langem , schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden Gott
der Allmächtige

Fräulein Anna Stockfisch
in die Ewigkeit abrief.

Um stille Teilnahme bittet Fa¬
milie Josef Schumacher , Dotz¬
heimer Straße 31

Beerdigung : Mittwoch , 4. August,
15.45 Uhr , auf dem Südfriedhof . —
Traueramt : Donnerstag , 5. August,
9 Uhr , in der Bonifatiuskirche.

Nachtwächter gesucht f . einen Lager
I platz mit Büro in W.-Dotzheim . Zu
} melden unter Vorlage von Ausweis-
( papieren : Wiesbaden , Hildastraße 8
Angestellte (weiblich und männlich)

im Büro -, Buchhalterei - und Kassen¬
dienst für Luftwaffenverwaltung (zur
Besetzung von Beamtensteilen des
gehobenen nichttechnischen Dienstes)
sof . ges . Einsatzort u . a . Wiesbaden.
Abfindung nach Behördentarif TO . A.
Vergütungsgruppe VI b bzw . V b.
Bewerber mit längerer Erfahrung
in Bürostellen von gehobener Be¬
deutung , deren Freigabe möglich
ist , wollen Bewerbungsgesuche mit
Lebenslauf und Zeugnisabschriften
umgehend an Luftgaukommando XII,
Verwaltung A II 11 (k) , Wiesbaden,
Taunusstraße , richten.

Perfekte Schreib - und ' Bürohilfskräfte
(weiblich ) für Luftwaffenverwaltung
sof . ges . Kurzschriftfertigkeit von
mindestens 150 Silben in der Minute
und entsprechende Fertigkeit im Ma¬
schinenschreiben sowie gründliche
Bürokenntnisse Bedingung . Ab¬
findung nach Behördentarif TO . A.
Vergütungsgruppe für Spitzenkräfte
VII. Einsatzmöglichkeit im In - und
Ausland . Bei Auslandseinsatz außer
tariflichen Bezügen besondere Ein¬
satzabfindung , freie Unterkunft und
Verpflegung . Bewerberinnen , deren
Freigabe möglich ist , wollen Be¬
werbungsgesuche mit Lebenslauf u.
Zeugnisabschriften an Luftgaukom¬
mando XII, Verwaltung A II 11 (k) ,

J/Viesbaden , Taunusstraße , richten.

Roter K.-Badeanzug , a . Samstagmitt,
in Herbertanlage verl . Bitte gegen
Belohnung auf d . Fundbüro abzug.

Portemonnaie verloren Samslag , 31. 7.,
Ecke Riehl - und Herderstr ., Bäck.
Deuser , Inh . 14—15 RM. Geg . Bel.
abzug . Fundbüro od . Schierst . Str 54

Lederschnappgeldbörse , schw ., Sams¬
tag , 9.30 Uhr , a . Post Luisenstr . verl.
Inh . ungef . 10.- u . Marken . Abzug , g.
BeLSchil lei platz 2, Vegetar . Restaur.

treter unserer Mitglieder schriftlich
zu der am Dienstag , 10. Aug . 1943,

.20 Uhr , im großen Saale des Hotel
Metropole , Wiesbaden , Wilhelm¬
straße 10, stattfindenden Vertreter¬
versammlung eingeladen , um Be
Schluß zu fassen über folgende
Tagesordnung : 1. Bericht des Vor¬
standes über das Geschäftsjahr
1942. 2. Prüfungsbericht des Auf¬
sichtsrates . 3. Erklärungen zum Be¬
richt des Prüfungsverbandes über
die im Jahre 1942 vorgenommene
Depot - und ordentliche Prüfung.
4. Beschlußfassung über die Geneh¬
migung der Bilanz - und der Ge¬
winn - und Verlustrechnung , die
Verwendung des Reingewinns für
1942 und die Entlastung von Vor¬
stand und Aufsichtsrat . 5. Satzungs¬
änderungen : §§ 2, 71, 74 und 75 (Ein¬
trittsgeld ) . 6. Ersatzwahl zum Auf¬
sichtsrat . 7. Verschiedenes . — Wir
laden alle Mitglieder u. Geschäfts¬
freunde zur Teilnahme an dieser
Versammlung ein . Die Bilanz und
Gewinn - und Verlustrechnung liegen
von heute ab im Geschäftslokal zur
Einsichtnahme der Genossen offen.
Wiesbaden , den 2. August 1943.
Vereinsbank Wiesbaden eGmbH.
Ostertag , Linn

| Versteigerungen ]

Foto (Rollfilm ) Samstag , 17.30 Uhr,
Rundfahrw . Nerotal stehengebl . Ge¬
gen gute Bel . im Fundbüro abzug.

Ledermappe verl . 30 RM Belohnung.
Schmidt , Taunusstraße 17, Laden

Füllhalter mit Etui verl . 1. 8 . Straßen¬
bahn W.-Schierst .—W .-Biebrich —Wies¬
baden od . Wiesb ., K-Fr .-Rg . 30 RM.
Bel . abzug . Müller , W.-Schierstein,
Adolfstraße 2a

Derjenige , der meine Handtasche vor
meiner Abschlußtür an sich nahm,
wird aufgefordert , die Papiere , die
für ihn wertlos sind , abzug . L. Kräh,
bei Wörsdörfer , Lothringer Str . 25

Donnerstag , 5., und Freitag , 6. Aug .,
9 Uhr , durchgehend , ohne Pause,
versteigere ich in meinen Versteige¬
rungssälen , Wiesbaden , Luisenstr . 9.
aus arischem Besitz : 1 schw . Flügel
(Fabrikat Frangke , Leipzig ) ; Büfett,
Bücherschrank , Schreibtisch , 2 Akten-
Pollschränke , Auszug - u . and . Tische,
10 egale Lederstühle , div . andere
Stühle , Waschkommoden und Nacht¬
tische , Kleiderschränke , Betten , sehr
gutes Ecksofa , Klubsessel, . Kautsche,
div . Spiegel , Grammophon mit PI .,
Piattenschrank , Gemälde , jap . Tisch¬
lampe , Lüster .u . Lampen , Mikroskop,
Globus , Halskette (Bernstein ), drei
Gemmenbroschen , Bekleid .-Stücke,
Küchenmöbel , Zimmerofen , Eisschr .,
Wäschemangeln freiwillig gegen
Barzahlung . Besichtigung eine Stunde
vor Beginn Julius Jäger , Taxator,
beeidigt und öffentlich bestellter
Versteigerer . Gegr . 1897. Tel . 22448

Möbl . Wohn - u. Schlafzimmer , Küche,
Bad , Balk ., Zentralh ., fl . Wasser z . 1.
Sept . z . verm . Gegd .Tennelbach ohne
Wäsche u . Geschirr . Pr . 160.— m . Hzg.
Besicht , n . Anmeld . Zuschr . L 3174 WZ.

Siidviertol , Bahnhofsnähe , kl . 2-Zimm .-
Wohng ., im Gartenh ., 1. St ., an Inh.
blauer Karte z . 1. Sept . zu verm . Näh.
Hausverw . H. Offermanns , Karlsfr . 36

| V/ohnungsgesuche |
1 od . 2 Zimm . u. Küche von berufstät.

Ehepaar gesucht . Bahnhofsviertel be¬
vorzugt . Angebote L 634 WZ.

Tausdiverkehr |
Lorgnon , schwer gol¬
denes , beste Gold¬
schmiedearbeit , ge¬
gen erstklass . Radio
(Grofjsuper ), in ta¬
dellosem Zusf ., zu
tauschen ges . W« rt-
ausgl . Angeb . B 161
WZ . , W .- Biebrich

Diedeutlche Arbeitsfront

1—2-Zlmmer -Wohnung oder 2 Zimmer
mit Küchenben . od . fließ . Wasser in
Wiesb . von junger Frau mit 2 Kin¬
dern (1 u . 4 lahre ) sofort gesucht.
Angebote B 171 WZ ., W .-Biebrich

Gebe sehr guten
Skunkspelz , Um¬
hang , geg . ebens.
Radioapparat . An¬
gebote H 344 WZ.

1—''2*Z.*Wohng ., auch Teilwohnung v.
berufstät ., ruh . Ehepaar in gut . Hause
gesucht . Angebote L 3175 WZ.

| Wohnungstausch |
1 Zimmer , schön , groß , Kochgel . vorh ,

m . Man *, u . Keller , geg . 2 Zimmer u.
Küche zu tauschen gesucht . Dietrich,

JA/ .-Bierstad t , Adlerstraße 5
Tausche 2-Zim .-Wohnung in W.-Dotz¬

heim gegen ebensolche in Wies-
baden.  Angebote L 3008 WZ.

Biete sch . 3-Zimm .-Wohng ., Küche , gr.
Mans ., 2 Keiler . Suche 4—5-Z.-Wohng.
mit Zube h . Angeb . L 3170 WZ.

Tausche meine 3-Z.-Wohng . u . Küche
m . Mans ., Vorderh . II ., geg . 2 Zimm.
u . Küche Ange bote L 3172 WZ.

Von München n. Wiesbad . Wohnungs¬
tausch . Angeb . u . L 643 WZ.

Biete 2 gleiche gut
erhaltene Füchse,
schw . Suche eben-
solch . Pelzmantel,

Gr . 46—48, schw.
od . br . Angebote

^646 WZ.
Suche bl . Handschuhe

(Wildled . m. Glace)
s. gul erh ., kl . Nr .,
gegen Lederschuhe,
Gr . 37' . r, und rotes
Wollbolerojäckchen
gegen Schuhe 39
einzutausch . Wert¬
ausgleich . Angeb.
L 635 WZ.

D.-Wild lederschuhe,
schw. , Gr . 39, gut
erh ., geg . Gr . 38
od . D.-Armbanduhr
zu tausch , gesucht.
Angeb . H 360 WZ.

H.-Tuchhose , schw.,
tadellos , gegen gr.
Sommerhose zu t.
gesucht . L 645 WZ.

Leistungsertüchtigungswork . Im Monat
August/September beginnen folgende
Lehrgänge , wofür wir noch Anmel¬
dungen entgegennehmen .Technische»
Rechnen VI (Grundlagen der Mecha¬
nik ) 12 Doppelstunden . Teilnehmer¬
gebühr richtet sich nach der Zahl
der Anmeldungen . Techn . Zeichnen I,
Gutes Deutsch I u . II, Plakatschrift I,
Buchhaltung III (je 12 Doppelstd ).
Teilnehmergebühr RM. 6.—. Die An¬
meldungen haben auf der Dienst¬
stelle der DAF., Hauptstelle f . L., B.
u . B., Wiesbaden , Luisenstraße 41,
II . Stock , Zimmer 13, in der Zeit von
8— 11.30 Uhr und 14—16 Uhr außer
Mittwoch und Samstag zu erfolgen.

Kurhaus — Theater
Deutsches Theater . Fr. 6. Aug ., 19 bi*

21.30, Preise A, erste Vorst , nach d-
Ferien : „Rigoletto " . Sa ., 7. Aug .,
19-21.45, Pr . B: „Der Waffenschmied “ «
So ., 8 . Aug ., 11—13.30, Pr . A : „Tief¬
land ". 19—21.30, Pr. A : „Das Land
des Lächelns ". Der Vorverkauf für
alle vier Vorstellungen beginnt
Mittwoch , 4. August , 10 Uhr

Kurhaus . Mittwoch , 16 Uhr : Konzert.
Leitung O . Niesch . 19.30 Uhr : Opern*
u . Operettenabend . Leitung Kapell¬
meister Otto Schmidtgen . Solisten:
Henny Herze , Sopran , Alois Perner-
storfer , Baß.

Brunnenkolonnade . 11.30 : FrUhkomert.

Variete

Städtische Nachrichten

Granatbrosche . Schleife mit Perlen,
30. 7. letzt . Autobus v . Nordfriedhof
verl . G . Bel . abz . Steubenstr . 22, II.

j Zimmerangebote |
Gut möb !. Zisn., sonn ., mit Pens . sof.

zu verm . Dotzh . Str . 53, Part , links
Möbl . Zimmer (Nähe Wiesbaden ) an

Die Handtasche mit dem Schlüssel , alleinsteh . Kriegerswitwe od . Beam-

Zahiung von Steuern und Abgaben . Termine im Monat
August 1943. Bis 10. August 1943 : Getränkesteuer für
Juli 1943, Vergnügungssteuer -Abfindungsbeträge für
August 1943. Bis 15. August 1943 : Grundsteuer und Ge¬
bühren für Juli —September 1943; Hundesteuer , 2. Rate,
für Juli —September 1943 ; Schulgeld für die städtischen
Schulen für Juli —September 1943.
Wiesbaden , den 3. August 1943.

Der Oberbürgermeister — Steuerkasse
Polizeiliche Anordnung . Auf Grund des Gesetzes be-

Der Trauergottesdienst für Herrn
Oberst Supper findet am Mitt¬
woch . 4. August , 9 Uhr , in der
Bonifatiuskirche , Luisenplatz , statt

Trauerkleidung wird gefärbt : Zwick &
Heeschen , Langgasse 4, Goldg . 16,
Platterstraße 77. Fernruf 24800

Verkaufkraft , zuv ., f . Einzeih .-Gesch .,
sof . ges , Fre y, Erbacher Straße 2

Sprechstundenhilfe (evtl . Anfängerin)
vorerst für 2—3 Monate halbtägig
gesucht . Telefon 27770

Krankenpflegerin ab 10. Aug . zu ält.
Dam e gesucht . Ang . H 6079 WZ.

Haushälterin mit Kochkenntnissen zu

die irrtümlich im Eissalon von Poths
mitgenommen wurde , bitte auf dem
Fundbüro abzugeben

.

tenwitwe abzug . Zuschr . H 6044 WZ.

Gefunden
Zimmerqesuche

Dauermioter ! Industrieverband sucht
für Gefolgschaftsmitglieder f sofort

Geldbörse mit Inhalt in der Albrecht - 9V * Einzel - und Dopoelzimmer
Straße gefunden . Abzuholen gegen
Inseratengebühr bei O . Becker,
Kaiser -Friedrich -Ring 92, Parterre

Verschiedenes

mit Frühstück oder voller Pension,
auch in Vorort von Wiesbaden . An¬
gebote mit näheren Angaben erb.
an Postfac h Wiesbaden 206

J jSucho ab 15. Äug . 1 gut möbl . Zimmerin d . Nähe v . Bahnh . Näh . Schwarz,
Frankf. -Hed dein heim , Titusstraße 21

Räume , 1 großer oder 2 kl ., trocken , e—j -— — - - -
luft ., z . Unterst , v . Möb ., auch außer - 5ucho län Se re Zeit f. ältere Dame
halb Wiesb ., sof . gesucht . Miete bis sch - z,mmor m fließendem Wasser
40 RM. Angebote L 3173 WZ " Verpflegung in oder , hei Wies-

_— .7—- 7—7- —- - 1 baden . Betreuung wäre erwünscht.
Lagerraum z . Unterstellen von Zwei - | An ^ ^ bote H 6080 WZ

. . . . . . fcW Zimmer -Einrichtung gesucht . Ange - , „ „. . , , „
älterem Herrn gesucht . Angeb . mit ! bo,e H 542 wz - I l

_ A**er »« n g ab » mw ; unterkMI WZ. jWerstoptt HerrentöekenT ” L™332 WZ . j | WOfrnung angc MC j

I Vehrhei lJ* Ud 9 Te !i in ae. G Mith ä, |m > o ' | Wu r "demlstiiiisi da * Ambe «»ern von 1 Zim . u. KUche . rot . Schein , u . 2 Zim.
»chS « erförd fteS ; « • rrenuMerwekche , auch Strümpfe - u . Küche , bl . Sch ., beide i. Dachst .,

erford . Frey , Erbacher Str . 2l stopfen ? Angebote H 345 WZ zu v . Haesler , Adlerstr . 61. T. 24849

treffend die Bekämpfung der Reblaus vom 6. Juli 1904
(RGBl . S. 261) in der Fassung des Gesetzes zur Aen-
derung des Gesetzes betreffend die Bekämpfung der
Reblaus vom 13. November 1935 (RGBl . I, S. 1338) und
der hierzu ergangenen Verordnung zur Ausführung des
Gesetzes betreffend die Bekämpfung der Reblaus im
Weinbaugebiet vom 23. Dezember 1935 (RGBl . I, S. 1543)
wird angeordnet:
§ 1. Aus dem von einer Reblausinfektion befallenen,
mit Draht eingezäunten Weinberg : Herd Nr . 1786/14 , in
der Gemarkung Wiesb .-Frauenstein , Flur Nr . 7, Distrikt
„Hornberg " , Parzelle Nr . 50, dürfen Reben und Reb-
teile , Erzeugnisse des Weinstocks , Pflanzen oder
Pflanzenteile , gleichviel ob bewurzelt oder unbe-
wurzelt , Rebpfähle , Rebbänder , Dünger , Kompost , Erde
oder einzelne Bestandteile , wie übernaupt Gegen¬
stände aller Art , nicht entfernt werden . Das Betreten
dieses Reblausherdes ist untersagt.
§ 2 Ausnahmen von dem vorgenannten Verbot kann
der Oberleiter der staatlichen Reblausbekämpfung
unter der Bedingung der vollständigen Reinigung der
Kleidung und einer genügenden Entseuchung des
Schuhwerks und der Gerätschaften zulassen.
§ 3. Außerdem ist das Entfernen , Vernichten , Um¬
werfen , Beschädigen , Unkenntlichmachen oder Ver¬
ändern der Pfähle , Tafeln , Draht Umzäunungen oder
sonstiger Einfriedigungen , die zur Abgrenzung des
Reblausinfektionsherdes dienen , verboten.
§ 4. Wer den Vorschriften dieser Anordnung zuwider¬
handelt , wird nach Maßgabe des Gesetze « , betreffend
2 '® , Bekämpfung der Reblaus vom 6. Juli 1904 (RGBl.

Scala , Großvarietö . Täglich , 19.45 Uhr,
das große Saison - Eröffnungs - Pro¬
gramm mit Gastspiel Rudi May und
weitere neun Weltattraktionen . Mitt¬
woch , 15.15 Uhr , Familienvorstellung-
Vorverkauf täglich ab 16 Uhr.

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen

Jugendliche v on 14—18 Jahre zugeK
Thalia : „ Die Nacht der Vergeltung“

15.30, 17.45, 20 Uhr.
Ufa -Palast : „ Die

15, 17.30, 20 Uhr.
kluge Marianne“

Walhalla : „ Wenn die Sonne wieder
scheint *' ** 15, 17.20, 20 Uhr.

S . 261) in dor Fassung des Gesetzes zur Aenderung des
Gesetzes , betr . die Bekämpfung --- --

Filmpalast : „ Gefährtfii meines Som¬
mers ". 15.30, 17.45, 20 Uhr.

Capitol : „ Menschen vom Varietö ". 15.50,
17.45, 20 Uhr.

Apollo : „ Temperament für zwei ". 15.30,
17.45, 20 Uhr.

Astorla : „ Kore Terry ". 15.30,
20 Uhr

17.45,

Union : „ Da » g roße Spiel"
Luna : „ Ueber alles in der Welt " *
Olympia : „ . . . reitet für Deutschland“
Park -Lichtspiele Wsb .-Biebrich : „ Maja

zwischen zwei Ehen ". 20 Uhr.
Römer - Lichtspiele Wiosb .-Dotzheim:

Ein hoffnungsloser Fall"
Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwalbach?

„Die goldene Stadt ".

Gaststätten 3
Scala -Gaststätten . Täglich , 18.30 Uhr,

Fred Völkers Wiener Schrammel¬
musik , Gesang und Stimmung . Sonn¬
tag auch ab 14.30 Uhr

- .- „ der Reblaus vom
13 November 1935 (RGBl I, S 1338' mit Freiheits - und
Geldstrafen oder mit einer dieser Strrfon bestraft.
§ 5. Vorstehende Anordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.
Wiesbaden , den 29. Juli 1943.

Der Oberbürgermeister als Ortspolizeibehörde
— Feldpolizei —

Wiedereröffnung d . Gaststätte Wftzef,
Michelsberg 10, am Dienstag , 3. Au¬
gust . 10 Uhr Gut bürgerlicher Mit¬
tags - und Abendtisch ^

Wiedereröffnung der Gaststätte
„Weißenburger Hof ", Sedanplatz 9-
Bier - u . Speiserestaurant , empfiehlt
W . Eidracher und Frau.

- (
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